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Die Polenrede des Fürſten Bismarck. 


Fürſt Bismarck, der niemals ein Doktrinär geweſen iſt, 
hat in ſeiner Politik manche Wendungen für unvermeidlich ge⸗ 
halten und, ohne ſich lange bedenklich umzuſehen, entichloffen 
durchgeführt. Aber in einer Beziehung iſt er von Anfang an 
konſequent geblieben, von feinem erſten öffentlichen Auftreten 
in den vierziger Jahren bis heute, in ſeiner Auffaſſung von 
dem Verhältniß des deutſchen Staates und 
des deutſchen Volksthums zu den polniſchen 
Mitbürgern. Niemals hat er in dieſer Hinſicht geſchwankt; 
immer hat es für ihn feſtgeſtanden, daß dem Polenthum keine 
Zugeſtändniſſe gemacht werden dürfen. Und doch hat 
es auch für ihn eine Zeit gegeben, wo dieſe unerſchütterliche 
Ueberzeugung zwar nicht verlaſſen wurde, wo er aber die Dinge 
gewiſſermaßen treiben ließ und wenigſtens die Hoffnung hegte, 
daß die Polen doch wohl zu gewinnen ſeien. Er ſelber hat 
ſich darüber einmal in der Volksvertretung ausgeſprochen. Die 
Beſtätigung des Erzbiſchofs Grafen Ledochowski war nämlich 
in der Erwartung geſchehen, daß dieſer Würdenträger eine Aus⸗ 
gleichung der Gegenſätze zwiſchen Deutſch und Polniſch beför⸗ 
dern helfen werde. Wie ſehr die Erwartung getäufiht worden 
iſt, weiß man, und die weit zurückliegende Epiſode zeigt, daß 
auch ein Fürſt Bismarck in die Gefahr gerathen konnte, von 
der glatten Gewandtheit polniſcher Diplomatie umſponnen zu 
werden. Auf ſein inneres wie äußeres Verhältniß zur pol⸗ 
niſchen Frage hat jene Enttäuſchung höchſtens inſofern Ein⸗ 
fluß üben können, als ſie ſeine Auffaſſung von der Nothwen⸗ 
digkeit der unausgeſetzten Bekämpfung des polniſchen Adels 
und der polniſchen Geiſtlichkelt nur noch befeſtigen mußte. 


Die letzte Rede des Fürſten Bismarck über die Polen⸗ 
frage wirkt nach Alledem nicht als Ueberraſchung. Sie ent⸗ 
hält die Summe von einer großen Reihe von Bekenntniſſen, 
die in Reden und Thaten, ſt vom Zuſchauer des politiſchen 
Weltganges, dann vom 0 Mitarbeiter an der Politik, 
ſeit beinahe fünfzig Jahren niedergelegt worden ſind. Neu iſt 
freilich die Bezugnahme auf die Wandlungen in der 
Polenpolitik, die ſeit dem Rücktritt des Fürſten vor 
ſich gegangen find. Der ehemalige Reichskanzler hat noch 
niemals die Gelegenheit geſucht, die polriſche Politik des 
jetzigen Syſtems zu kritiſtiren. Er hat wohl hier und da in 
ſeinen Preßorganen ſcharfe Worte über dieſe Politik drucken 
laſſen, aber mit ſeinem Namen und ſeiner Perſon hat er ſie 
nicht vertreten. Jetzt zum erſten Male ſpricht er ſelber über 
dieſe Dinge, und wenn dabei nichts geſagt worden iſt, was 
ſich nicht mit dem zu erwarten Geweſenen deckte, ſo iſt es 
doch mit dem eigenthümlichen Bismarckſchen Stempel verſehen. 

In der Behandlung der polniſchen Dinge durch Regierung, 
Parteien und öffentliche Meinung zeigt ſich ein ganz ſonder⸗ 
bares Verhältniß. Es giebt gewiß keinen Deutſchen, die So⸗ 
zialdemokratie ausgenommen, der nicht wünſchte, daß ſein Volks⸗ 
thum im Oſten erſtarke, der es nicht ſchmerzlich bedauerte, 
wenn das Polenthum Fortſchritte macht. Inſofern alſo müßte 
ein politiſches Syſtem, das die Polen offenbar begünſtigt, alle 
Welt zum Gegner haben. Und doch kann man nicht ſagen, 
daß die Schärfe des Widerſpruchs, mit dem die deutſchen Par⸗ 
teien auf dieſe Begünſtigung reagirten, beſonders erheblich ſei. 
Der Grund iſt ſchnell zu finden; er liegt in der bequemen 
Benutzung der polniſchen Stimmen in beiden Parlamenten, und 
ge iſt bisher der Reihe nach eigentlich jede deutſche Partei 

die Lage gekommen, die Polen als immerhin werthvolle 
Bundesgenoſſen an ihrer Seite zu ſehen. Bald ſtimmen ſte 
mit der Regierung und den Konſervativen für erhöhte Militär⸗ 
und Marineforderungen, bald helfen ſie der Regierung und den 
Parteien der Linken bei der Durchſetzung der Handelsvertrags⸗ 
politik, bald endlich können ſie vom Centrum als Helfer ir 
der Betreibung kirchenpolitiſcher Anliegen gebraucht werden. 
Machen ſie ſich nach der einen Seite hin mißliebig, ſo bietet 
ſich den Herren Polen alsbald die es me ber nämlichen 
Partei wieder Dienſte zu leiſten. Der Kampf gegen den Po⸗ 
lonismus wird dadurch allerdings erſchwert, aber er iſt unver⸗ 
meidlich, und Fürſt Bismarck hat gerade bei dieſem Anlaß das 
Bedürfniß gefühlt, die ſonſtigen Unterſcheidungen zwiſchen den 
deutſchen Parteien in einer höheren Einheit verſchwinden zu 
laſſen. Er hat „den Fortſchrittsmann, den Reaktionär und 
den abſolutiſtiſch Geſinnten“ nebeneinander geſtellt als unlös⸗ 
liche Phalanx, die ohne Rückſicht auf ihre ſonſtigen Gegenſätze 
dem Polenthum die Speere vorhalten müſſe. 
zelne Punkte der Bismarckſchen Rede verdienen beſon⸗ 
dere Beachtung. Wenn der Fürſt die Entſchloſſenheit betont, 
„den letzten Mann und die letzte Münze“ an die Vertheidigung 
der deutſchen Oſtgrenze zu wenden, wenn er unſern Beſitz im 
Oſten ebenſo hoch und beinahe noch höher ſtellt als den der 


weſtlichen Reichslande, fo jagt er damit etwas fo Selbſtver⸗ überraſcht war der Treffliche, als er feine eigene Waare wlederſah. 
ſtändliches, daß nach dieſer Richtung hin nirgends Widerſpruch Eine nette Geſellſchaft! 


laut werden kann. Und auch darin wird man ihm zuſtimmen, 
daß die niedere polniſche Bevölkerung kein Hinderniß fried⸗ 
licher Zuſtände und deutſcher Ueberlegenheit wäre, wenn nicht 
Adel und Geiſtlichkeit zum Kampfe hetzten. Dagegen 
iſt es die Frage, ob Fürſt Bismarck den Werth deutſcher 
Bauernanſiedelungen auf den erworbenen polniſchen 
Gütern nicht unterſchätzt. Es iſt neu, daß ſich der Fürſt die 
Ausführung des Anſiedelungsgeſetzes urſprünglich 
anders gedacht hat. Er wollte die von den polniſchen Groß⸗ 


grundbeſitzern gekauften Güter unzerſchlagen erhalten und als. 


königliche Domänen bewirthſchaftet wiſſen. Im Grunde ge⸗ 
nommen bedeutet ſein bisheriges Schweigen über dieſen Plan 
und ſeine Zuſtimmung zur Errichtung deutſcher Bauerndörfer, 
daß auch er dieſe letztere Methode für die zweckmäßigere, min⸗ 
deſtens für keine nachtheilige gehalten hat. In der That macht 
es doch wohl einen Unterſchied, ob polniſche Komorniks oder 
deutſche Arbeiter, ob polniſche oder deutſche Kleinbauern das 
platte Land im Oſten bevölkern. Adel und Klerus könnten 
ja gar nichts ausrichten, wenn ihnen nicht in der Maſſe der 
polniſchen Bevölkerung, ſo friedliebend dieſe auch ſein mag, ein 
brauchbares Material zur Verfügung ſtände. Wäre die niedere 
polniſche Bevölkerung erſt mit dem Deutſchthum amalgamirt 
oder gar beſtände ſie überhaupt nicht, ſo wären die hetzeriſchen 
Elemente der polniſchen Propaganda völlig aufs Trockene ge⸗ 
ſetzt. In einem gewiſſen Gegenſatz zu den Ausführungen des 
Altreichskanzlers ſteht denn auch die neuere Entwicke⸗ 
lung in Oberſchleſien. Fürſt Bismarck rühmt es als 
einen Vorzug der oberſchleſiſchen Verhältniſſe, daß dort Frieden 
herrſche, obwohl die polniſche Bevölkerung beträchtlich ſei, und 
er führt den Friedenszuſtand auf das Fehlen des Adels 
zurück. Nun, ſeit einigen Jahren weiß man leider, daß die 
Abweſenheit polniſcher Ariſtokraten die Ausbreitung der pol⸗ 
niſchen Propaganda im Regierungsbezirk Oppeln durchaus 
nicht gehindert hat, und ſogar ohne den polniſchen Klerus 
wäre dieſe Ausbreitung da; ſie wird im Namen des polniſchen 
Liberalismus ebenſo wie in dem des polniſchen Ultramontanis⸗ 
mus betrieben, und der polniſche Mittelſtand, deſſen 
Vorhandenſein Fürſt Bismarck beſtreitet, erweiſt ſich denn doch 
als eine anſehnliche Macht, die uns um nichts ungefährlicher 
iſt als Adel und Geiſtlichkeit. 

Im Großen und Ganzen hat Fürſt Bismarck den Tadel 
gegen die heutige Polenpolitit in Formen gekleidet, die nicht 
verletzen können. Er hat allerdings das ſcharfe Wort gebraucht, 


daß es „ein Zeichen politiſcher Unwiſſenheit“ fei, wenn man R 


ſich für die Sicherheit unſerer Oſtgrenzen auf den polniſchen 
Adel verlaſſe. Aber daneben ſtehen Ausdrücke des Vertrauens, 
daß es ſchließlich doch „vorwärts gehen“ werde, daß der „Ent⸗ 
100 0 beſtehe, die deutſche Uebermacht anzuwenden, wenn es 
noth thue. 


Deutſchland. 
% Poſen, 18. Sept. Im Intereſſe der Sonntags 
ruhe und der äußeren Heilighaltung des Sonntags iſt von 
den betheiligten Miniſtern angeordnet worden, daß auf Verle⸗ 


gung der auf Montag fallenden Vieh⸗ und Pferde⸗ M 


märkte Bedacht zu nehmen ſei. Es handelt ſich Haupt: 
ſächlich darum, den Güterverkehr auf den Eiſenbahnen am 
Sonntag zu vermindern und den Angeſtellten der Eiſenbahn 
eine ausreichende Sonntagsruhe zu verſchaffen, ſowie zu er⸗ 
möglichen, daß das Treiben von Vieh durch geſchloſſene Ort⸗ 
ſchaften für Sonn- und Feſttage verboten werden kann. Aus 
Anlaß des Hinweiſes aber, daß eine ſo umfaſſende Marktver⸗ 
legung, wie ſie in dieſer Anordnung geplant wird, innerhalb 
des beſtehenden Marktſyſtems nicht ausführbar und die Her⸗ 
ſtellung eines neuen Marktſyſtems 5 0 ſchwierig ſei, auch das 
Inlereſſe der Viehzucht darunter leiden würde, iſt geſtattet 
worden, daß von der Verlegung ſolcher Märkte, die ohne 
Gefährdung wichtiger Intereſſen nicht erfolgen kann, ſowie 
ſolcher Märkte, zu denen am Sonntag vorher ein Viehantrieb 
nicht ſtattfindet, abgeſehen werden kann. Dagegen iſt die 
Verlegung ſämmtlicher auf Sonntag fallen ⸗ 
der Vieh⸗ und Pferdemärkte angeordnet worden. 
Berlin, 18. Sept. [Unlauterer Wettbewerb. 
Einen reizenden Beitrag zum Kapitel vom unlauteren Wettbewerb 
entnehmen wir dem „Geſchäftsfreund“, einem Fachblatt der Textil⸗ 
induſtrie. In einer kleinen Stadt Schleswigs hatte eine Firma S. 
Gardinen für 8 Pfennig das Meter gekauft. Um den Artikel als 
Lockmittel zu benutzen, annoncirte fie: „Gardinen für 6 Pfennig 
das Meter.“ Ein Konkurrent F., der nebenan wohnt, beauftragte 
eine Frau, ihm von dieſen billigen Gardinen 20 Meter zu kaufen. 
Am nächſten Tage las man eine Annonce, worin Herr F. „Gar⸗ 
dinen für 4 Pfennig das Meter“ anbot. Herr S. iſt neugierig auf 
dieſe Gardinen, die noch billiger als die ſeinen ſind, und er läßt 
durch eine Mittelsperſon die 20 Meter „zur Probe“ kaufen. Wie 


entſprechende Handhabung des 


— Kaiſer Wilhelms „Sang an Aegir“ wurde, wie 
aus London geſchrieben wird, „von einem Mitgliede des 
engliſchen Königshauſes“ ins Engliſche überſetzt. Italieniſche 
Blätter wieder melden, Königin Margherita ſei mit der Ueber⸗ 
ſetzung eines „Cantatentextes Kaiſer Wilhelms“ in das 
Italieniſche beſchäftigt. 

— Auf die Nachricht von dem Wiederbeginn der Arbeiten 
an dem neuen amtlichen e 
iſt die Errichtung eines Reichszolltarif⸗ 
amtes erörtert worden. In den „Berl. Pol. Nachr.“ wird 
nunmehr dargelegt, warum dieſer Wunſch gegenwärtig kaum 
Ausſicht auf Verwirklichung habe. 

In den achtziger Jahren ſind Beſtrebungen auf Ergreifung von 
Abhülfemaßnahmen für dle bei der Erledigung von Zollſtreitſachen 
auftauchenden Meißſtände im Reichstag vielfach hervorgetreten. Man 
hat die verſchiedenſten Vorſchläge gemacht, darunter auch den 
der Errichtung eines Reichs ⸗Zolltarlf⸗Amtes. Man kann 
kann ſich das Zolltarifamt in zweierlei Geſtalt denken, entweder 
als berathende Behörde, welche der Bundesrath vor der Fällung 
ſeiner Entſcheidungen um ihr Gutachten angeht. Dann wuͤrde ſie 
keinen fühlbaren Einfluß auf den Gang der Dinge nehmen können 
und höchſtens den für die Entſcheidung der Zollſtreitſachen in Bes 
wegung zu ſetzenden Apparat komplizirter machen. Oder man 
denkt ſich das Zolltarifamt als oberſte, völlig unabhängige und die 
letzte 8 in Tarifſachen fällende Behörde. Damit würde 
dieſes Amt für die Entſcheldung der Zollſtreitſachen an die Stelle 
des Bundesraths treten, dieſer würde eine ſeiner Kompetenzen ab⸗ 
geben. Das Amt würde auch, wenn es eine ſolche Machtbefugniß 
erhalten follte, über die Landesfinanzbehörden geſtellt werden 
müſſen. enn es in ſolcher Geſtalt geſchaffen würde, ſo würde 
aller Vorausſicht nach eine den vielfach hervorgetretenen Wünſchen 
olltarifs erzielt werden. Aber es 
braucht nur auf die aus einem ſolchen Plane ſich ergebenden ver⸗ 
faſſungsrechtlichen Bedenken hingewieſen zu werden, um zu erken⸗ 
nen, daß ſich demſeiben Hinderniſſe ſchwierigſter Art entgegenſtellen. 
Die a Bedenken find es denn auch gewefen, 
welche ſich bet allen Vorſchlägen auf dleſem Gebiete geltend ge⸗ 
macht haben. Der Bundesrath hat ſich ſeinerzeit auch ſchon mit 
der Frage der Errichtung eines Zolltarifamts beſchäftigt, jedoch die 
Vorzüge, welche die Einführung eines ſolchen Amtes haben könnte, 
nicht für ſo zweifellos und ſo erheblich angeſehen, daß ſie geeignet 
wären, die aus der Selbſtändigkeit der Bollveriwaltungen der Einzel⸗ 
ſtaaten hervorgehenden Bedenken zu überwinden. An dieſer Sach⸗ 
lage hat ſich nicht inzwiſchen nichts geändert. 

— Für die Nachwahl, die im zweiten Anhal⸗ 
tiſchen Wahlkreiſe durch die Ernennung des bis herigen 
Abgeordneten Dr. Friedberg zum ordentlichen Profeſſor 
nothwendig geworden ift, find bereits vier Kandidaten auf⸗ 

eſtellt worden. Die Nationalliberalen halten an Profeſſor 

Friedberg feſt, die freiſinnige Volkspartei hat den Kaufmann 
aßbach⸗ Magdeburg aufgeſtellt, die Sozialdemokraten 
werden für den Gaſtwirth C. Schulze in Bernburg ſtimmen. 
Neben dieſen drei Parteien, die ſchon in der letzten Wahl um 
das Mandat kämpften, wird diesmal auch die Handwerker⸗ 
partei in der Perſon des Obermeiſters Fiſcher⸗Berlin einen 
eigenen Kandidaten aufſtellen. Da auch der Bund der Lands 
wirthe erklärt hat, für rer Fiſcher ſtimmen zu wollen, fo 
iſt der Sieg Profeſſor Friedbergs noch ſehr ungewiß. 

— Vom 1. Oktober d. J. ab wird das kaiſerliche Patent⸗ 
amt neben dem „Patentblatt“ und den „Mittheilungen aus dem 
kaiſerlichen Patentamt, Anmeldeſtelle für Gebrauchsmuſter“ ein 
Waarenzeichen⸗ Blatt“ und ein „Blatt für Patent⸗ 
uſter⸗ und Zeichenweſen“ herausgeben. Das „Waaren⸗ 
a iſt für die im 8 3 des Geſetzes zum Schutz der 

aarenbezeichnungen vom 12. Mai 1894 vorgeſchriebene Veröffent⸗ 
lichung der Ueberſſchten über die eingetragenen und gelöſchten 
Zeichen, ſowie für die ſonſtigen amtlichen Bekanntmachungen 
beſtimmt, welche den Geſchäftskreis der Abtheilung für Waaxen⸗ 
zeichen betreffen. Das „Blatt für Patent-, Muſter⸗ und Zeichen⸗ 
weſen“ bezweckt die Mittheilung von Vorgängen auf den Gebieten 
des Patent⸗, Muſter⸗ und Waarenzeichenrechts, einſchließlich des 
Geſchmacksmuſterrechts, welche für die: betheiligten gewerblichen 
Kreiſe und für die juriſtiſche Wiſſenſchaft und Praxis ein beſonderes 

ntereſſe darbieten. Es ſoll demgemäß bringen: Geſetze und 

erordnungen, Entſcheidungen und Verfügungen des In⸗ und 
Auslandes, internationale Verträge, ſtatiſtiſche Zuſammenſtellungen, 
auch Abhandlungen u. ſ. w. 

— Wenn für die Thätigkeit der Mitglieder einer einge⸗ 
tragenen Genoſſenſchaft in dem den Gegenſtand des 
Unternehmens — Erzeugung von Gütern — bildenden Geſchäfts⸗ 
betriebe Löhne gewährt werden, jo find letztere von der Steuer⸗ 
behörde als 8 Betriebskoſten inſoweit an⸗ 
zuieben, als ſie objektiv und nach dem gewöhnlichen Lauf der 

inge wirthſchaftlich als Herſtellungs ausgabe erſcheinen; was 
* Dtnamdaedt, tft als vertheilter Gewinn der Genoſſenſchaft 
zu behandeln. 

— Unter reger Betheiligung der Mitglieder fand am Sonntag 
die konſtituirende Verſammlung des deutſchen Freiland⸗ 
bundes ſtatt. Ueber einen Antrag, nicht eine deutſche, ſondern 
eine internattonale Freilandgeſellſchaft zu gründen, ging die 
ſammlung zur Tagesordnung über, da der Gedanke noch nicht 
durchführbar ſei. Sodann wurden die Statuten berathen. Als 
erſter Vorort wurde Berlin gewählt. Die Agttation ſoll durch 
Wanderredner beſonders gefördert werden. rner wurde 
die Gründung einer Zeitſchrift beſchloſſen, in welcher freilän⸗ 
diſche Prinzipien beſprochen werden ſollen. 
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Rußland und Polen. 
Riga, 16. Sept. [Orig.⸗ Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Der Mmiſter des Innern erließ in der Angelegenbeit der Juden⸗ 
aus wanderung eine 55 die über manche dunkle 
Punlte Licht verbreitet. So iſt die Kardinalfrage von der peku⸗ 
nlären Unterſtützung der jüdiſchen Auswanderer ſeitens der jüdi⸗ 
ſchen Koloniſations⸗ ac e definitiv entſchteden: die Aue⸗ 
wanderer bekommen nämlich keine Unterſtützung von dieſer Geſell⸗ 
ſchaft. Die Agenten und Komitees derſelben befleißigen ſich dafür 
aber wohl mancher Förderung der Intereſſen der Auswanderer, 
wenn ſie hierzu das nöthige Geld hergeben. Die einzige materielle 
Unterſtützung der Geſellſchaft beſteht darin, daß ſie den Aus⸗ 
wanderern zu einer wohlfeileren Ocenareiſe verbilft. Das tft 
freilich ſehr wenig Lelſtung dafür, was die jüdiſche Kolontjations- 
Geſellſchaft einſt verſprach. Aber es kommt noch beſſer; es beißt: 
Bergünftigungen werden auch nur denjenigen zu Theil, welche 
nachweiſen können, daß ſie ſich am Beſtimmungsorte würden 
ernähren können oder dort Verwandte hätten, welche die Sorge 
för ſie übernehmen. Alle anderen werden von der Geſellſchaft 
nicht unterſtützt, ſo bejahrte, kranke oder arbeitsunfähige Perſonen 
und ferner diejenigen, die einen großen errang haben. Es 
iſt klar, daß fo die Bedeutung der Unterſtützung der Kolontſatlons⸗ 
ſellſchaft in Nichts zerfällt; wer über Geldmittel verfügt, findet 
einen großen Segen darin, daß die Geſellſchaft ihm auf ſeine 
Kosten irgend welche Erleichterungen ſchafft. Hilfe braucht nur 
derjenige, der Noth leldet. Die mißhandelten und bedrückten 
ruſſiſchen Juden haben alſo von keiner Seite einen Belſtand zu 
gewärligen; es bleibe ſeinem Schickſal überlaſſen, wer arm iſt, und 
es wandere aus in neues Elend, wer nur über ungenügende 
Mittel verfügt. 


Aſien. 
Vom Kriegsſchauplatz. 
* Die erwartete Entſcheidungsſchlacht um Pingyang tft 
Tac worden. Sie hat, wie nachſtehende Meldung er⸗ 
en läßt, mit einer vollſtändigen Niederlage 


der Chineſen geendet: 
London, 17. Sept. Nach einer Meldung der „Central 
News aus Söul wurde am 16. September eine große Schlacht 
ellefert. Sie endete mit der völligen Niederlage der 
155 ineſen. Der Kampf begann am Sonnabend mit Tagesanbruch 
mit einer Kanonade gegen die chineſiſchen Verſchanzungen bei 
Pingyang, die ununterbrochen bis zum Nachmittag anhielt. Um 
2 Uhr Als die japaniſche Infanterie, die das Gewehrfeuer gegen 
die Chineſen bis zum Eintritt der Dunkelheit aufrecht hlelt, vor. 
Die Japaner eroberten einige Vorwerke. Das Schießen dauerte 
faſt ununterbrochen während der Nacht auf den Sonntag fort. In⸗ 
zwiſchen batten die gegen die chineſiſchen Flanken operirenden 
olonnen einen Ring um die Chineſen gezogen. Um 3 Uhr morgens 
erfolgte der Angriff der Japaner faſt 1 Die nichts ahnen⸗ 
den Chineſen wurden raſch umzwingelt und zu Hunderten nieber- 
hauen. Nach welcher Richtung fie auch Rettung in der Flucht 
ten, überall begegneten ſte dem Feinde. Die Pong⸗San⸗Kolonne 
vollendete die Niederlage der Chineſen. Eine halbe Stunde nach 
dem Angriffe war Pingyang im Beſitz der Japaner. Von 20000 
Tbineſen, welche die Stellung vertheidigten, entkam nur 
ein kleiner Theil. Der Sieg der Japaner war glänzend und 
vollkommen. Sie erbeuteten ungeheure Proviant⸗, Waffen⸗ und 
Munitionsvorräthe und Hunderte von Fahnen unter der Kriegsbeute. 
au . l in A, ae thätig. Diele, zumeiſt ohne 
affen, ergeben maſſenhaft. 

Ein Zweifel an der Richtigkeit dieſer Meldung, bemerkt 
dazu die „Voſſ. Ztg.“, im großen Gonzen iſt ausgeſchloſſen, 
da auch der japaniſchen Geſandtſchaft in London die Mit⸗ 
thellung von dem Sieg der Japaner zugegangen iſt. Einzel: 
heiten ſehlen in dieſer amtlichen Mittheilung noch. Auch das 


„Bur. Reuter“ bringt die Nachricht in kurzen Worten aus 
Shanghai. In dem bereits kurz wiedergegebenen Drahtbericht 
der Londoner „Central News“ aus Söul mag die geringe 
Zahl der japaniſchen Verluſte unzutreffend ſein, alle übrigen 
Einzelheiten paſſen ſo genau in den Rahmen des Bildes vom 
Kriegsſchauplatz, daß kein Anlaß zu der Annahme vorliegt, 
fie ſeien unzutreffend. Die mittlere der drei japaniſchen Heerſäulen, 
die ſchon am 6. September den Chineſen ein Kaſtell bei Hwang⸗ 
Tſiu abgenommen und, wie man vermuthen muß, ſeitdem die Chineſen 
auch aus ihren übrigen Stellungen um Hwang⸗Tſiu vertrieben 
und auf Pingyang zurückgeworfen hatte, eröffnete am Sonn⸗ 
abend das Treffen gegen das Zentrum der chineſiſchen Stel⸗ 
lungen bei Pingyang. Inzwiſchen hatten die beiden japaniſchen 
Flügelkolonnen die Stellung der Chineſen umgangen und zwar 
die über die Bergkette von Genſan anrückende den linken, die 
von Pong⸗San vorrückende den rechten Flügel der Chineſen. 
Als der Ring geſchloſſen war, erneuerten die Japaner in der 
Nacht zum Sonntag ihren Angriff und veranſtalteten auf die 
eingeſchloſſenen Chineſen gleichſam ein blutiges Keſſeltreiben, 
aus dem ein Entrinnen nicht mehr möglich war. Durch dieſen 
Sieg der Japaner liegt für ſie der Weg über Mukden 
nach Peking offen. Es hieß zwar vor wenigen Tagen, 
der chineſiſche Oberbefehlshaber auf Korea habe nach Peking 
gemeldet, er halte einen Winterfeldzug für nothwendig, und 
darauf hin ſei ſofort die Organiſation einer zweiten 
chineſiſchen Armee in die Wege geleitet worden. Es wurde 
aber hinzugefügt, dieſe zweite chineſiſche Armee beſtehe nur 
aus 10 000 Mann undisziplinirter, d. i. noch nicht genügend 
ausgebildeter Truppen. Dieſe wären zweifellos für General 
Li⸗Ming Chuan, wenn fie rechtzeitig an Ort und Stelle ge- 
langt wären, eine ſchätzenswerthe Unterſtützung geweſen. Jetzt, 
wo die Hauptarmee Li⸗Ming⸗Chuans bei Pingyang vernichtet 
worden iſt, werden jene 10 000 Mann ſchwerlich den Vor⸗ 
marſch der Japaner unter ihrem neuen Befehlshaber Pamagata 
aufhalten können. Der Schwerpunkt des Krieges 
iſt nach der Vernichtung der Chineſen in Korea auf die 
See verlegt. Die Japaner werden verſuchen, ihren Geg⸗ 
ner auch dort zu ſtellen und zur Annahme einer Schlacht zu 
zwingen. Erſt dann iſt ihre Abſicht, Truppen an der chineſi⸗ 
ſchen Küſte zu landen und auf Peking auch von der Küſte het 
zu marſchiren, mit Ausſicht auf Erfolg durchführbar. 


Polniſches. 
Poſen, 18. September. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski, welcher, wie mitgetheilt, Sonn⸗ 
tag Morgens in der Domintikanerkirche zur Beendigung der vom 
Verein chriſtlicher Mütter unter Leitung des Domherrn Pedzinski 
abgehaltenen Rekollektionen die Meſſe las, hielt bei Ertheilung der 
Kommunion an die n eine Anſprache, in welcher 
er die polniſchen Mütter zur eifrigen Pflege des religtöfen Geiſtes 
und des polniſchen Sprachunterrichts bei den Kindern aufforderte. 

* Ueber die Reden, die auf dem zu Ehren der Poſener 
Gäſte veranſtalteten Bankett in Lemberg gehalten wurden, fei 
noch nachzutragen, daß Dr. Kuſztelan für das den preußiſchen 
Polen bewieſene Mitgefühl: dankte, für die Polen im Lande der 
Tränen und des Elendes, wo die polniſchen Kinder in deutſcher 
Sprache gelehrt werden, Gott zu loben. Die preußiſchen Polen 
ſeien nach Lemberg gekommen, um Muth und Kraft zu weiterer 


— . 


Arbeit zu gewinnen. Herr v. oscielskt betonte, daß Polen 
untheilbar fet trotz der auf der Landkarte ausgewiſchten Grenz⸗ 
ſtriche des polniſchen Gebletes, was die Polen zwar ſchmerzlich 
empfinden, wodurch aber der polniſche Organismus nicht vernichtet 
worden. Es jet ein polniſches Volk geolleben, ein Blut und ein 
Herz, welches überall in gleicher Weile ſchlägt und em⸗ 
findet. Die preußiſchen Polen hätten von den galtziſchen Polen 
dad Sammeln der politiſchen Kräfte und jene Klugheit gelernt, 
welche dem Gefühl häufig Stillſchweigen auferlege, damit nicht das 
rn. * 0 Ban würde. landen Beh 

Zu dem Verbot der geplanten ammenkunft der 
„Sibirier“, d. h. derjenigen Polen aus Galizien, welche wegen 
Bethelligung an Aufſtänden in Ruſſiſch⸗Polen zur Deportation 
nach Sibirien verurtheilt worden waren, bemerkt der „Gonkec 
Wielk.“: „Es iſt das eine wunderbare Kundgebung der galtziſchen 
Freiheit, daß nach den ſympathiſchen Reden des Kaſſers in Lemberg, 
welche grenzenloſes Vertrauen zur Loyalität der Polen erklärten, 
die autonomen Betörden Galtziens eine derartige Diſſonanz da⸗ 
zwiſchen klingen ließen; denn welche Gefahr für die Sicherheit des 
öſterreichiſchen Stagtes hätte dieſe kleine Schaar von Märtyrern, 
welche durch die elſige Kälte Sibiriens entkräftet find, fein können. 
Dieſen Unglücklichen iſt es alſo nicht geſtattet worden, ſich auf einen 
Augenblick zu verſammelm, und einander die Hand zu drücken! 
So ſchaut es mit der gallziſchen Freiheit aus, welche von den Be⸗ 
hörden rückſichtslos zur Unterdrüdung aller Freiheit ausgenutzt 
wird. Durch dieſe „hoch⸗diplomattſche“ That haben die galiziſchen 
Behörden (man kann ſie nicht polniſche nennen), aufs deutlichſte 
75 Ehrerbietung für den Zaren, den Unterdrücker Polens er- 
wieſen! 

d. Ueber den Ertrag der Landwirthſchaft ſprach ſich in 
einer der landwirthſchaftlichen Verſammlungen, welche neuerdings 
aus Anlaß der Ausſtellung in Lemberg ſtattgefunden haben, Dr. 
Wielowlejskt folgendermaßen aus: Der polniſche Adel An: mate⸗ 
riell auch in Galizien. Weizen kann man nicht anbauen, denn er 
bringt nicht jo viel Ertrag, wie nöthig iſt; man muß ſich daher 
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe zuwenden, wie dies im Weſten 
geſchieht, um dem Boden mehr Ertrag abzugewinnen Aber trotz 
aller Arbeit bleibt der erwünſchte Ertrag aus, und zwar aus dem 
Grunde, weil die humanitär gebildeten Beſitzer noch nicht bie ge 
werbliche Arbeit gelernt haben. Nicht viele verſtehen Stunde für 
Stunde, Tag für Tag das ganze Leben durch zu arbeiten. Und 
das iſt eine von den Haupturſachen des geringen Wohlſtandes der 
polniſchen Landwir'he in Galtzien und auch in Preußen. 

d. Eine neue polniſche Zeitung wird vom 1. Oktober d. J. 
ab unter dem Titel „Gazeta Grudziaska“ auch in Graudenz er⸗ 
ſcheinen. Der „Dzlennik Pozu.“ ſpricht ſich in einer Korreſpondenz 
von dort dabin aus: dieſe Zeitung werde in erſter Reihe aufrichtig 
katholiſch fein, und ſerner den Angriffen der Deutſchen, namentlich 
— Be „Geſelligen“ gegen Alles, was polniſch je, gegen» 
über treten. 

s Kempen, 17. Sept. [Polniſcher Bauernverein. 
Am Sonntag, den 16. d. M. fand hierſelbſt im Schützenhauſe ns 
von etwa 500 Perſonen beſuchte Verſammlung der polniſchen 
Bauernvereine der Krelſe Kempen und Schildberg ſtatt. Den 
Vorſitz führte der Vorſitzende des Provinzial⸗Vereins Jac⸗ 
tkowski⸗Poſen. Vorträge bielten: Walczak ⸗Baranow über 
Saaten und insbeſondere Behandlung der Erbſen auf naſſem 
Boden; Mularczyk⸗Kuznica flupska über Rothlauf der 
Schweine und Desinfektion der Ställe; Redner führte aus, daß 
Pferdedung als Streu ein gutes Desinfektlonsmittel ſei; auch 
empfahl er, mit Berechnung zu wirthſchaften und die Rechnungen 
bet ſtädtiſchen Kaufleuten nicht anſtehen zu laſſen. Ritterguts⸗ 
befiger Daſzkie wicz empfahl die Schweinevlehverſicherung; 
Witeczklewicz⸗Rudniczysko erwähnte die Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Cholera und lobte das Vorgehen der Behörden. Er 
babe bemerkt, daß überall auf den Dörfern Abtritte ꝛc. fortgeſetzt 
desinfizirt würden. Redner warnte noch vor Genuß von finnigem 
Schweinefleiſche in ungekochtem Zuſtande. Baranowski⸗ 
Kempen hielt einen Vortrag über ſein Patent betr. die ſchnelle 
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Caprivi in Karlsbad. Franzöſiſche und engliſche Blätter 
beweiſen ein ſehr lebhaftes Intereſſe für die Lebensweiſe 
des Reichskanzlers: Grafen Caprivi während 
ſeines Kurcuſentbolts in Karlsbad. Selbſtperſtänd lich be⸗ 
ſckäftigen ouch die in Karlsbad ſelbſt erſcheinenden Zeitungen ſich 
mit Vorliebe mit ihrem derzeitig vornehmſten Kurgaſt. Ein in 
Karlsbad in engliſcher Sprache herausgegebenes Blatt widmet un⸗ 
jerem erſten Staatsmann folgende Zeilen: „Das Intereſſe unferer 

ſmiſchen Bevölkerung und des Fremden⸗Publitums konzentrirt 
ch ſortgeſetzt auf den Kanzler des deutſchen Reiches, der gegen, 
wärtig zum Kurgebrauch Hier verweilt. Sobald Graf Caprivi auf 
der Promenade erfcheint, bildet er den Zielpunkt ſämmtlicher 
Augen, und des Morgens erregt ſeine Ankunft am Brunnen bei⸗ 
nahe Senſatſon. Ter Kanzler würde allerdings, ganz abgeſehen 
von feiner hohen Stellung, überall die Aufmerkſamkeit auf ſich 
leben. Seine hohe, vornehme Gestalt mit der kriegeriſchen Hal⸗ 
En trägt jenen ur beſchreiblichen Stempel des ans Befehlen, Ge⸗ 
wöhnten, der auch in der 8 wie Graf Caprivi ſie hier 
tragen liebt, den Soldaten verräth. Trotz des ernſten Aus⸗ 
rucks, den der ftorle graue Schnurrbart dem Geſichte verleiht, be 
weißt der beitere Blick ſeiner klaren Augen ein kindliches, liebens⸗ 
würdiges Gemüt. In der That rühmen alle Leute, 
die Gelegenheit hatten, mit dem Grafen in Berührung zu 
kommen, ſeine Lſebenswürdigkeit und fein Entgegenkommen. 
Seine Kur gebraucht der Kanzler mit milttäriſcher Pünkt⸗ 
lſchteſt und Gewiſſenhaftigkeit. Nachdem er die vorgeſchrlebene 
Quantität Brunnen getrunken, geht er nach dem „Freundſchafts⸗ 
aal“, wo er fein aus Thee, Biscuits und Eiern beſtebendes ein⸗ 
haaıs Frühftück zu ſich nimmt. Dann geht er nach Haufe zurück 
und widmet den übrigen Theil des Vormittags den Staatsge⸗ 
ſchüften. Vor Tiſch gönnt er ſich ein kleines Schläſchen, weil bei 
der Karlsbader Kur der Schlaf nach dem Eſſen verboten iſt. Graf 
Sapıivt ſpeiſt im Hotel Continental in der Geſellſchaft ſeines Ad⸗ 
jutanten, Majors don Ebmeyer, der ebenſo hochgewachſen tft, wie 
der Graf, den er, wie man erzählt, mit der Hingebung eines 
Sobnes verehrt. Der Nachmittag wird zu Ausflügen in die ſchönen 
Wälder der Umgebung benutzt, und zum Abendeſſen findet der 
Kanzler fich regelmäßig im Hotel Hopfenſtock ein. Ein amüfantes 
Oeſchichtchen macht bier die Runde, das die Liebenewürdigkeit des 
Sraſen Caprivi beweiſt. Wie bereits erwähnt, nimmt der Graf 
ſein Frübſtück gewöhnlich im „Freundſchaftsſaal“ ein, aber einmal 
war er der Abwechſelung wegen ins „Jägerhaus“ gegangen. Als 
er am nüchſten Morgen wieder an feinem gewohnten Frühſtücks⸗ 
Aiſch erſchlen, wurde er von der blonden Bertha, welche die Ehre 
datle, ihn täglich zu bedienen, wegen ſeiner Untreue weidlich aus⸗ 
geicholten. Ex nahm die Vorwürfe geduldig bin und verſprach, „ 
nicht wieder zu thun.“ 


„ Monſieur Ziole, Im Beuileton des „Peſti Hirlap“ er⸗ 
örtert Moriz Aotat in launiger Weiſe die Gründe, aus denen 
„ſein Name im Auslande unbekannt ift*. Er erzählt unter Ande⸗ 
Tem, daß er an der folennen Exöffnuncsſitzung des hygieniſch⸗dem o⸗ 
grp biſchen Kororefied theilgenommen habe. „Ich ver 
ſchreibt der ale Cauſeur gleich fals ausgezeichnete Romonſchrift⸗ 


versuchte auch“, H 


ſteller, „die Bekanntſchaft einiger Celebritäten zu machen, und zwar 
auf Grund gegenſeitiger Vorſtellung. Das wollte mir aber 
durchaus nicht gelingen. % börte ihren Namen nicht und ihnen 
blieb der meinige fremd. „Ich bin Maurice Jokal.“ Der fremde 
Gelehrte ſchaute mich zerſtreut an, es war ihm vom Geſichte herab⸗ 
zuleſen, daß er dieſen Namen niemals gehört hatte. n Anderer 
ſagte: „Ah, ah, es freute ihn gar ſehr, einen fo tapferen Helden 
kennen zu lernen.“ Er mochte aus meinem Ausſehen und meinem 
kurloſen Namen kombinirt haben, daß ich aller Wahrſcheinlichkelt 
nach irgend ein bosniſcher Beg ſein dürfte. 
Achſeln — was ſcheert ihn mein Name! Endlich traf ich Einen, 
der nach kalter Begegnung und nach dem Namensaustauſch beim 
Abſchied mir nachrief: „Ah, Sie find Monſieur Zſoks!“ Dann 
aber drückte er mir mit auffallender Wärme beide Hände. Und fo 
iſt es denn auch. Ueber die Grenzen Ungarns hinaus kennt Nie⸗ 
mand meinen Namen, hingegen kennt man einen „Monſieur Zſoks“. 
Und wenn ich will, daß ein Fremder meinen Händedruck erwidere, 
fo muß ich mich ihm unter dſeſem Namen vorſtellen. Das kann 
ich aber doch nicht recht thun, denn wenn ich mich jetzt hier zu 
Haufe neun Tage hindurch fortwährend als „Zſols“ vorſtelle, fo 
bleibt mir der eigenthümliche Name für ewige Zeiten, nicht einmal 
mit Scheldewaſſer kann er von mir abgelöſcht werden. Ich kann 
dann höchſtens meine fünfzig Kreuzer zu Hieronymi tragen, er 
möge die Aenderung meines Namens in „Jokai“ geſtatten. Mir 
kann böchſtens fo gebolfen werden, wenn die geehrten Redakteure 
des „Pallas⸗Lexikon“, wenn ſeinerzeit an meinen Namen die Reihe 
kommt, nach „Jökai Mör“ in Parentheſe hinzufügen: „(lies: 
Deauquahy Maour“ — dann wird mein Name in ganz Europa 
vekannt ſein.“ 


* Zur Verwirklichung des Kommunismus kam es jüngſt 
in Rußland, und zwar in dem durch ſeine großen und ſchönen 
Naturwunder berühmten Kaukaſus. Oxt der Handlung ift 
das kaukaſiſche Städtchen Efimowka, deſſen Einwohnerſchaft 
meiſt Seltirer find, und zwar Anhänger der Sekte Duchoborzen, 
d. h. Geiſteskämpfer, welche ſich von der Landeskirche losſagt und das 
Zeichen des Kreuzes, das Trinitätsdogma und die Sakramente 
verwirft. Der Anführer dieler Sekte Namens Werigtin erließ 
nun an ſeine Getreuen eine Verordnung, wonach er den Männern 
den Genuß des Branntweins ſowie das Tabatrauchen verbietet, 
während den Frauen der Beſuch der Großſtadt unterſagt wird, 
weil dort Verführung und Unſittlichteit die Herrſchaft führen. Am 
wichtigsten iſt jedoch die Anordnung, wonach die reichen Leute ihr 
Vermögen an die Armen abzugeben haben, indem ſie 
letzteres an den Gemeindevorſtand behufs Vertheilung abliefern. 
Die Sektirer beeilten ſich, dieſem Gebote nachzukommen, wobei u. A. 
einer 8000 Rubel, ein Anderer 20000 Rubel an das Gemeindeamt 
ablieferte. Gleichzeitig meldeten ſich vierhundert Frauen, 
5 ihre Nieren Kleidungsſtücke hergaben. 


* Jubiläum der Korreſpondenzkarte. Am 1. Oktober wer⸗ 
den es 25 Jahre ſein, daß die erſte Poſtkarte in Oeſterreich in 
Verkehr geſetzt wurde. Die Wiener Handelskammer hat aus 
dieſem Anlaſſe ein warmes Begrüßungsſchreiben an den Pro feſſor 
der Wiener techniſchen Hochſchule, Menlſterialrath Dr. anuel 

errmann, gerichtet, deſſen publlziſtiſche Anregungen und 
konkrete Vorſchläge bekanntlich der öſterreichiſchen Poſtverwaltung 


Ein Dritter zuckte die Möb 


den Anſtoß gaben, mit der Schaffung eines einfachen Korreſpon⸗ 
denzmittels zu einem dem Bilefporto gegenüber ermäßigten Satze 
vorzugehen und damit allen anderen Staaten ein bald befolgtes 
und glänzend bewährtes Vorbild zu bieten. 


Napoleons Kaffeeſerviſe. Madame Sans⸗ Gene 
tft, wie auf dem Münchener, jo jetzt auch auf dem Darmſtadter 
Hoftheater . worden. Für die Vorſtellung in Darmſtadt 
hatte der Großherzog zur ſtilgetreuen Ausſtattung des Werkes 
el und Requſſiten napoleoniſcher Zeit aus jeinem Reſidenz⸗ 
ſchloſſe eigens dafür dem Theater überlaſſen. Unter anderem war 
das Kaffeeſervice, aus dem Napoleon in dem Sardunſchen Stücke 
trinkt, daſſelbe, das der wirkliche Bonaparte ſeiner Zeit bei ſeinem 
Aufenthalt im Darmſtädter Schloſſe zu benutzen pflegte. 


* Ein heller Junge. In einem bekannten Grunde der Um⸗ 
gegend von Dresden nieht ein Apfelbaum hart am Rande eines jetzt 
ziemlich tiefen, aber nicht ſehr breiten Baches. Als neulich der Be⸗ 
ſitzer unverhofft des Weges kam, bemerkte er einen Jungen in den 
Aeſten, der über feine Aepfel herzog. Aufgefordert, — . — 
kam dieſer auch ziemlich kleinlaut dem Verlangen nach, ſagte aber, 
ehe er von den unterſten Zweigen abzuſpringen ſich anſchickte: 
„Geh'n Se mal e bischen zurüde, daß ch Se nich uffen Kupp 
bubbe.“ Der Bauer trat auch zurück und dachte ſchon im Geist, 
wie er den Apfeldieb verſoblen wollte. Der Junge jedoch hing ſich 
an einen nach dem Bach überhängenden Aft, gab ſich einen Schwung 
und — ſchwupp war er über den Bach, dem verdutzten Mann das 
Nachſehen überlaſſend. „Nee, jo was“ — meinte dieſer — „das i& 
doch nich ibel, heeßt mich ooch noch weggehn, daß 'r aus reißen kann, 
den möchte mer weeß Knebbchen noch was gähm.“ — „Na, da 
wärſ'n Se m’r meine Mitze rieber,“ tönte da die Stimme des Aus⸗ 
relßers aus dem Weidengebüf heraus. Sein Wunſch ward erfüllt. 


* Kleine Mittheilungen. Dr. Bruno Wille hat fein Amt 
als Vorfigender der „Neuen Freien Volksbühne“ in Berlin in 
folgender Zuſchrift niedergelegt: „Der Wüßhlereien, die meine, des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes Thätlakeit durchkreuzen, müde, lege ich 
hiermit mein Amt nieder und bitte, dies der Verſammlung mitzu⸗ 
theilen. Ich wünſche dem geliebten Verein alles Gute, hoffe aber 
wenig.“ — Bei Well duellirten ſich am 15. September ein 
Freiburger Infanterte⸗Offtzier und ein Basler Verſicherungs⸗ 
Inſpektor. Letzterer, ein badiſcher Lieutenant a. D. wurde ſchwer 
verletzt. — In Parts ftarb am 14. September der Komponiſt Ema⸗ 
nuel Chabrier im Alter von 49 Jahren. Er war urſprünglich 
Beamter im Miniftertum des Innern, bis er, ermuthigt durch den 
Erfolg einer von ihm komponirten Operette, umſattelte. Sein be⸗ 
deutendſtes Werk iſt die Oper „Gwendoline“. — Der berühmteſte 
Thierbändiger der Welt, Upilo Falmalt, ift am 
14. d. M. in Placenza geſtorben. Falmali war früher Befiger der 
erſten Menagerie in Europa, die er dann für 125000 M. an den 
Thierbändiger Ridel verkaufte. Er bereifte die ganze Welt. 1874 
ſagte er der „Kunſt“ Lebewohl. 
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Keimung von Rübenſamen ꝛc. Die Verſammlung dauerte drei 
Stunden; die Geiſtlichkeit war ſtark vertreten. 


Lokales. 
Poſen, 18. September. 

*Das königl. ſtatiſtiſche Bureau in Berlin veröffentlicht 
eine Ueberſicht über die Sterblichkeit der Geſammt⸗ 
bevölkerung des preußiſchen Staats im Jahre 
1892. Danach ſind in 1892 in ganz Preußen 370 946 
männliche und 343 708 weibliche Perſonen geſtorben. Außer⸗ 
dem belief ſich die Zahl der Todtgeborenen auf 37 401 
20 988 männliche und 16 413 weibliche). Ohne Berückſichti⸗ 
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Brand legte 20 Häuſer und mehrere Scheunen in Aſche. Per⸗ 
ſonen ſind dabei nicht verunglückt. Der Schaden wird auf 
260 000 M. geſchätzt. 

Hannover, 18. Sept. Die Shaufptelerin Brancin 
warf geſtern eine Benzinlampe um und zog ſich ſchwere Brand⸗ 
wunden zu, denen ſie heute früh im Krankenhauſe erlegen iſt. 
Sie war für das hleſige Reſidenztheater engagirt. 

Straßburg i. Elſaß, 18. Dez. Bei den Wahlen zum 
Bezirkstage wurden durchweg die bisherigen Vertreter wie⸗ 
dergewählt. Ein Wahlkampf fand in den wenigſten Kantonen ſtatt. 
Die ſoztaldemokratiſchen Kandidaten in Mühlhauſen, 
Saargemünd, Thann und Sulz find unterlegen. Dagegen 
wurden in Mühlhauſen bel den Kreistagswahlen zwei Sozialdemo⸗ 
kraten gewählt. In Straßburg und Winzenheim haben Nachwahlen 
"attgefunden, da der erſte Wahlgang ohne endalltiges Reſultat 

e 


ung der Todtgeborenen beträgt die Sterbeziffer, auf 1000 blleb 


ebende am 1. Januar 1892 berechnet, für die Bevölkerung 
im Ganzen 23,5, für den männlichen Theil derſelben 24,8 und 
für den weiblichen 22,2; dieſe Ziffer iſt gan er als die der 
Jahre 1888, 1889 und 1891. Die Sterblichkeitsziffer im 
Regierungsbezirk Poſen betrug, auf 1000 Einwohner be⸗ 
rechnet, 22,0, im Reg.⸗Bez. Bromberg 22,3; dieſe Ziffern 
ſind alſo, mit der Durchſchnittsziffer verglichen, günſtige 
zu nennen, mit am ungünſtigſten lauten die Ziffern für 
Schleſien, nämlich in Breslau 27,6 und in Oppeln 
29,7; auch im Reg.⸗Bez. Gumbinnen war die Sterbeziffer 
ungünſtig. 


O. M. Verwaltungsſtreitverfahren. Recht wenig vertraut 
mit Klagen im Verwaltungsſtreitver fahren ſcheint der 
Ortsarmenverband Eicke zu fein, welcher gegen das Gut Ro⸗ 
gowo eine Klage auf Zurückzahlung von Armenunterſtützung 
begonnen hatte. Eicke hatte eine Perſon unterftüßt, welch den 
Unterſtützungswohnſitz ihres Vaters im Gutsbezirk Rogowo theilte. 
Eicke verklagte darauf den Orts armenverband Rogowo beim Be⸗ 
zirksausſchuß Poſen. Der Ortsarmenverband Rogowo, 
dem die Klage zugeſtellt worden war, darauf aber nichts entgegnete, 
wurde ſodann durch Beſcheid des Vorfitzenden des Bezirksaue⸗ 
ſchuſſes zur Erſtattung der beantragten Summe verurtheilt. Der 
verurtheſlte Ortsarmenverband ſtelte nunmehr den Antrag auf 
mündliche Verhandlung, erklärte ſich für nicht haftbar und bat, 
Ecke mit der Klage abzuweiſen, da zwei Armenverbände Ro⸗ 
gowo beſtünden und im vorliegenden Falle der Ortsarmen verbund 
Gut Rogowo haftbar ſei. Eicke beantragte aber, den verurtheilten 
Armenverband mit der „unbegründeten Eingabe“ abzumelfen. Der 
Be nt wies Eide mit der Klage ab, da durch eigene 

uld des Klägers ein unrichtiger Armenverband verklagt worden 
ſel. Wenn auch das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz Guts⸗ 
verbände nicht kenne, jo hätte Kläger den Beklagten im Unterſchied 
vom Ortsarmenverband der Gemeinde Rogowo als Ortsarmen⸗ 
verband Gut Rogowo der Deutlichkeit wegen bezeichnen können; 
dann wäre auch die Klage dem 5 rtsarmenverband zu⸗ 

ellt worden. Gegen dleſe Entſcheidung legte Eicke Berufung 

Bundesamt in Berlin ein und ſuchte alle Schuld auf 
den Bezirksausſchuß zu ſchleben, der die Angelegenheit hätte auf⸗ 
tären und dann die Zunge richtig zuftellen müſſen. Das Bundes⸗ 
amt wies jedoch am 15. d. M. die Berufung des Klägers zurück, 
da es Aufgabe der klagenden Partei ſei, daß der in 
Anſpruch genommene Ortsarmenverband ſo genau bezeichnet werde, 
daß letzterem rechtzeitig die Klage zugeſtellt werden könne. 


* Der Poſener Provinzial⸗Sparkaſſen⸗ 
Berband hat ſich mit Einführung der obligato⸗ 
riſchen Reviſionen ſeiner Verbands kaſſen bekanntlich 
die Aufgabe geſtellt, im 3jährigen Turnus alle Mitglieder⸗ 
kaſſen in Bezug auf ihre Buch⸗ und Kaſſenführung zu revi⸗ 
diren. Dementſprechend haben von 59 dem Verbande mit 
34 Millionen Einlagen angehörigen Kaſſen bis jetzt die 
Revifionen von 37, und zwar von 16 Kreis⸗ und 21 ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſen mit 21 Millionen Einlagen ſtattgefunden. 

Die Reviſoren ſind angewieſen, neben der Feſtſtellung und 
Prüfung der Aktiv- und Paſſivmaſſen, die Buch⸗ und Kaſſen⸗ 
führung, und zwar nach einem umfangreichen Protokoll mit 
vorgedruckten Fragen, zu revidiren und hierbei den Kaſſen⸗ 
Berwaltern mit jeder erwünſchten Auskunft, der Einrichtung 
von nothwendigen Kontrollen und dem Entwurf erforderlicher 
Formulare für eine dem Umfange und den örtlichen Verhält⸗ 
niſſen entſprechende korrekte und durchſichtige Buchführung an 
die Hand zu geben. Es wird auf dieſe Weiſe eine einheitliche 
und gleichmäßige Auffaſſung in den Grundſätzen einer geord⸗ 
ordneten Sparkaſſen⸗Verwaltung angeſtrebt. 

Die bisherigen Ergebniſſe dieſer Reviſionen laſſen des⸗ 
halb auch nach den Kundgebungen, welche dem Vorſtande des 
Verbandes bereits zugegangen ſind, darauf ſchließen, daß e nem 
wg Bedürfniß mit dieſer Inſtitution entſprochen wor» 

t. 


* Stadttheater. Mit größter Sorgfalt hat die Direktion 
auch in dieſer Satſon 1 Perſonal zuſammengeſtellt; die Mit⸗ 
er des Schauſpiels find bereits vollzählig ein ffen und die 
roben für die erſten Vorſtellungen in vollem Gange. Manchen 
leben Bekannten von voriger Saiſon meldete uns das Perſonal⸗ 
Verzeichniß, und auch den neu enger Mitgliedern geht ein 
guter künſtleriſcher Ruf voraus. Als Eröffnungs⸗Vorſtellung am 
Sonnabend, den 22. d. M. iſt jetzt definitiv Paul Lindaus Schau⸗ 
spiel „Marta und Magdalena“ angeſetzt worden. In der 
zweiten Vorſtellung, Sonnkag, den 23. d. M., wird eine Novität, 


Niobe“, Schwank von Harry Paulton und A. Paulton gegeben, 8 


„NI 

das Stück fit frei bearbeitet von Oskar Blumenthal, welcher in 
Berlin gegen Ende voriger Satſon einen ſenſationellen Erfolg zu 
wege ihnen ur Die erſte klaſſiſche Vorſtellung bringt Schillers 
„Don Carlos.“ 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 

*) Stiel, 18. Sept. Die Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“ iſt 
bei Bornholm auf Grund gerathen. Das Schiff iſt unbe⸗ 
ſchüdigt. Für die e e liegt keinerlei Gefahr vor. 

Frankfurt a. M., 18. Sept. Wie die „Frkf. Ztg.“ 
aus Belgrad meidet, wird König Alexander von Serbien 
nach dem geſtern feſtgeſetzten Programm am 17. Oktober in 
Berlin als Gaſt des Kaiſers eintreffen. Der 
— wird vom Miniſterpräſidenten und Kriegs miniſter be⸗ 

tet ſein. 
— . 18. Sept. Ein heute in Malmedy ausgebrochener 


* e 
en 


Peſt, 18. Sept. Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegationen genehmigte mit allen gegen die Stimmen eines 
Jungczechen den Okkupationskredit unter Vertrauens- 
kundgebung für den Miniſter Kallay. 

Chriſtiania, 18. Sept. Nach den bisher bekannt ge⸗ 
wordenen Reſultaten der geſtrigen Wahlmännerwahl iſt 
Ausſicht vorhanden, daß das Amt Akershus und das Amt 
Loendre⸗Bergenhus wie bisher je 5 Angehörige der Rechten in 
den Storthing wählen würden. Im Staranger Amt werden 
wie bisher je 5 Angehörige, im Chriftianiaer Amt wie bisher 
5 Angehörige der Linken und im Liſterok (Mandals Amt) wie 
bisher 4 Angehörige der Linken gewählt werden. 


Amſterdam, 18. Sept. Nach Meldungen aus Lom⸗ 
bok haben die Holländer geſtern zwei Befeſtigungen von Ma⸗ 
taram genommen. Der Feind leiſtete heftigen Wider⸗ 
ſtand und erlitt große Verluſte an Menſchenleben und 
Vorräthen. Die Holländer hatten vier Verwundete. 

Sofia, 18. Sept. Die „Swobodno Slowo“ wendet ſich 
gegen den jüngſt in dem Organ der Zankowiſtiſchen Partei 
erſchienenen Brief Zankows, in welchem letzterer erklärt 
hatte, Bulgarien müſſe ſich vor allem bemühen, gute Bezie⸗ 
hungen mit Rußland zu ſchaffen, weil nur hierdurch die 
Ausſöhnung auf der Baſis des Berliner Vertrages zu er⸗ 
hoffen ſei. Die „Swobodno Slowo“ bemerkt, zwiſchen dem 
Programm der Regierung und 3 Zankows beſtehe 
eine unüberbrückbare Kluft. Die Regierung ſei in erſter Linie 
für die Unabhängigkeit Bulgariens unter der Dynaſtie des 
Prinzen Ferdinand. In zweiter Linie unterhalte ſie gute Be⸗ 
ziehungen mit allen Mächten, Rußland mit eingeſchloſſen. 
Dieſes Programm ſei in ſeinem ganzen Inhalt von den 
Untoniften, das heißt den Ruſſophilen in Oſtrumelien, ange- 
nommen worden. Zankow verlange vor allem Ausſöhnung, 
dieſer Gedanke wäre aber nur ein Hoffnungsplan. Zankow 
gebe übrigens nicht die Mittel an, durch die Bulgarien zur 

usſöhnung gelangen könnte. 


Telephoniſche Nachri 


ten 
di der „Poſ. 2 
Werte . Nannen 
) Die „Börſ.⸗Ztg.“ will wiſſen, daß das Staatsminiſterium 
eingehende Berathung darüber gepflogen habe, welche Maß ⸗ 
nahmen gegen die Sozialdemokratie und den 
Anarchismus, zeitgemäß befriedigend und erfolgverſpre⸗ 
chend ſein könnten. Zweifellos werde der Landtag mit 
einem 9 Geſetzentwurf bedacht werden. 

Der „Reichs⸗Anz.“ ſchreibt: Wegen Klauenſeuche in 
mehreren Schweinebeſtänden des hleſigen 1 iſt vom 
17. x Mts. ab der Abtrieb von Schafen und Rindern ge 

errt. 
J Heute wurde von dem Schöffengericht der Chefredakteur des 
„Lok.⸗Anz.“ Frhr. v. Kupfer und der Schrlftſteller Kroker 
wegen groben Unfugs, begangen durch die Veröffentlichung einer 
falſchen Nachricht von dem Untergange des Packetfahrtdampfers 
„Auguſte Victoria“, unter Annahme mildernder Umſtände zu je 
60 Mark Geldſtrafe, event. 5 Tage Haft verurtheilt. Der 
Amtsanwalt hatte das höchſte zuläfftge Strafmaß ſechswöchentliche 


Haft beantragt. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Frieſack: In dem benachbarten 
Dorfe Nadel iſt am Sonntag früh ein Familienhaus nie 
dergebrannt; drei Perſonen ſind in den Flam⸗ 
men umgekommen, nämlich der Einwohner Zechlin mit 
ſeiner Frau und ſeinem Enkelkind. 

Man meldet aus Eſſen a. d. Ruhr: Ein Poſt⸗ 
kaſſirer, welcher während drei Wochen den beurlaubten 
Poſtdirektor vertrat, iſt mit 30 000 Mark ſeit dem 6. d. M. 
57 x t 4 g geworden. Das Manko wurde erſt heute 
en t. 

Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus Marburg: Dem natlonal 
fiberalen Abgeordneten Prof. Paaſche iſt der Titel als Wirkl. 
Geh. Reglerungsrath verliehen worden. Dem Vernehmen nach 
beabfichtigt Profeſſor Paaſche feine Thätigkeit an der Univerſität 
einzuſtellen und ſich nur dem politlſchen Leben zu widmen. 

Ein hie ſiges Blatt meldet aus Rom: Zahlreiche unzweifelhaft 
von verbrecheriſcher Hand verurſachte Brände werden aus verſchie⸗ 
denen Provinzen gemeldet. Geſtern wurden in Penazzo bei 
Bologna ein großer Wald und ein Landhaus ein Raub der 
lammen. Zwei Perſonen ſind dabei ums Leben gekommen. Die 
endarmen verfolgten die Thäter mit Hilfe der Bevölkerung, die 
dieſelben lynchen will. werden außerdem Waldbrände aus 
Monte mogglore, Randazza, Celleſano (auf Stceilien) und Catan⸗ 
jowo gemeldet. 

Hieſige Blätter berichten aus Marſeille: 11 Anar⸗ 
chiſten wurden hier unter dem Verdachte, daß ſie das 
Börſengebäude in die Luft ſprengen wollten, 
verhaftet. 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 18. September, Abends. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die Mittheilung eines hieſigen 
Morgenblattes, daß die Errichtung eines beſon⸗ 
deren Bahnhofes für die Gewerbeausſtellung 
1896 in unmittelbarer Nähe des Potsdamer Bahnhofes in 
Ausſicht genommen ſei, iſt dahin zu berichtigen, daß die Bahn⸗ 


behörde beabſichtigt, einen Theil des jetzigen Potsdamer Bahn ⸗ 


hofes während der Ausſtellung ausſchließlich dem Verkehr nach 
und von derſelben zu überweiſen. 

Ein ſchwerer Unglücksfall hat fi geſtern auf der „Julius⸗ 
arube* in Friedrichshain bei Spremberg ereignet. Um 
ein in Brand gerathenes Kohlenflötz zu beobachten, 
fuhr der Fördermann Schieritz in die Grube, ſoäter folgte ein 
Aufſeher. Als Beide nicht zurückkehrten, ſuchte man nach und es 
ſtellte ſich heraus, daß die Grube mit betäubenden Gaſen ange⸗ 
füllt war. Nachdem man dieſen Abzug verſchafft hatte, fand man 
den Aufſeher und den Fördermann als Leichen vor. 


Dresden, 18. Sept. Der Kaiſer hat unterm 5. Sep⸗ 
tember an den König von Sachſen ein Handſchreiben 
gerichtet, in welchem beſtimmt wird, daß das oſtpreußiſche 
Dragoner⸗Reg ment Nr. 10, deſſen Chef der König iſt, den 
Namen „Dragoner Regiment König Albert von Sachſen 
(Oſtpreußiſches Nr. 10)“ führen ſoll. 

Dresden, 18. Sept. Der Kaiſer hat folgendes 
Beglückwünſchungs⸗Telegramm an den Kön 
von Sachſen anläßlich deſſen Militärjubiläum geſandt: „Dem 
tapferen Paladin meines ſeligen Großvaters, dem berühmten 
Heerführer aus Deutſchlands großer Zeit, meinem treueſten 
Freunde und Berather ſende ich, meine Armee, ſowie meine 
Marine vereint die aufrichtigſten und beſten Glückwünſche zum 
heutigen Jubiläum.“ 

eſt, 18. Sept Das Erpofs des Miniſters 
Kallay ſtellt feſt, die von den Jungezechen in den 
Delegationen im Vorjahre erhobenen Beſchwerden ſtellten 
ſich als nicht ſtichhaltig heraus. Er ſichere die Prüfung 
der heute vorgebrachten Beſchwerden zu. Der Miniſter ver⸗ 
weiſt auf die von den Mitgliedern des Archäologen⸗Kongreſſes 
der Verwaltung in Bosnien gezollten Anerkennung. Von an⸗ 
geblicher Polizei⸗ Ueberwachung der Jungczechen fer keine Rede, 
davon ſei dem Miniſter nichts bekannt. Kallay erklärt, über 
die in Serajewo erfolgten Beamtenverhaftungen 
könne er vor beendigter gerichtlicher Unterſuchung nichts mit⸗ 
theilen. Von der Ablehnung des bosniſchen Eiſen⸗ 
bahnprojektes durch die öſterreichiſche Regierung ſei 
dem Miniſter nichts bekannt. Die Schaffung eines Bades in 
Iliotze ſei eine hygieniſche und kulturelle Nothwendigkeit. 

Madrid, 18. Sept. Einem hieſigen Blatte wird aus 
Fes mitgetheilt, der Geſundheitszuſtand des 
Sultans von Marokko ſei nicht befriedigend. 
Er könne in Folge zu großer Schwäche nicht zu Pferde 
ſteigen und mußte am Freitag, den 7. d. Mts., in einer 
Sänfte zur Moſchee getragen werden. 

Haag, 18. Sept. Die Königin⸗Regentin eröffnete 
die Generalſtaaten mit einer Thronrede, worin 
ſie den Zuſtand des Landes als befriedigend bezeichnet. Die 
Viehſeuche ſei gehemmt, die Beziehungen zum Auslande ſeien 


Ifreundſchaftliche. Die Meinungs verſchiedenheiten mit Venezuela, 


die noch vom Jahre 1875 herrührten, ſeien beendigt, die Marine 
und die Armee ſeien des Lobes würdig. Die Königin beklagt 
mit bewegter Stimme die Verluſte der Armee in 
Indien und ſpricht die Hoffnung aus, daß trotz dieſes 
Mißgeſchicks die Ehre der holländiſchen Waffen in Lombok 
aufrecht erhalten werde. Schließlich erwähnt ſie, daß eine er⸗ 
neute Ausdehnung der Cholera dem Lande erſpart geblieben 
ſei. An Vorlagen ſind angekündigt: 

Die Wahlreform, die Revifion der Perſonalſteuern, das Milltär⸗ 
ſtrafgeſetzbuch, Modifikationen des Handelsgeſetzbuchs, ferner Vor⸗ 
lagen über Erneuerung des Marinematerlals, beſſere Bewaffaung der 
Armee und Marine und andere militäriſche Vorlagen, endlich die 
Vorlagen betreffend Organtſation der Arbeiterkammern und Ar» 
beitergeſetze, die Vorlage über die Erhöhung der Eingangs⸗ und 
Aus gangszölle in Indien und über Maßregeln zu Gunſten Surinams. 
Die infolge des Kongreſſes für internationales Privatrecht ab⸗ 


geſchloſſene Konvention wird vorausſichtlich ebenfalls vorgelegt 
werden. 


Der japaniſch · chineſiſche Krieg. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Dem deutſchen Geſandten 
in Peking ging unter dem 3. Auguſt ſeitens der chineſiſchen 
Regierung eine Zirkularmittheilung zu, worin die Er- 
öffnung der Feindſeligkeiten ſeitens Japans 
mitgetheilt wird, ſowie ferner, daß die Unterthanen, Handels⸗ 
treibenden und Miſſionare der neutralen Mächte den vertrags⸗ 
mäßigen Schutz genöſſen und daß den Behörden Anwelſung 
ertheilt ſei, damit das thörichte Volk nicht aus Unverſtand 
Ruheſtörungen verübe. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach weiteren 
Meldungen der „Central News“ aus Söul vom 17. d. M. 
erließen die Japaner eine Kundgebung, die den 
Koreanern Schutz und Sicherheit verſpricht, fo 
lange ſie ſich der Feindſeligkeiten enthalten. Gleichzeitig 
werden ſie aufgefordert, ihre friedlichen Beſchäftigungen wieder 
aufzunehmen. Gerüchtweiſe verlautet, Li Hung Chang 
habe infolge Degradation Selbſtmord verübt. 

Der „L. A.“ meldet aus London: Die offiziöfen 
„Daily News“ erklären, es wären bereits für die Erneuerung 
der Friedens vermittelung der neutralen Mächte 
mit Japan 8 eingeleitet. Die japanifche 
Armee hat ſich während des Kampfes gut gehalten, namentlich 
15 Ka Flankenbewegung eine von deutſchen Siegen abgelernte 

on. 

Nach aus Tokio in London angekommenen Depeſchen 
hat dort der Sieg bei Ping⸗Hang großen Jubel 
hervorgerufen. Den ganzen Tag wurden die Glocken geläutet 


und Salutſchüſſe abgefeuert. 

London, 18. Sept. Die Blätter veröffentlichen eine 
Depeſche aus Ping⸗Yang, wonach der chineſiſche Ge⸗ 
ſammtverluſt 17000 Mann beträgt, wovon etwa 
14 500 Gefangene ſind, darunter 5 Generale und faſt der 
ganze Generalſtab. Die Gefangenen ſollen in Abtheilungen 


von je Tauſend nach J pan gebracht werden. L 


Familien-Nachrichten. 


Alex Ziegel, 
Auguste Ziegel 


12057 geb. Sprinz, 
Vermählte. 
Wongrowitz, im Sept. 1894. 


Max Ohnstein, 


Rosa Ohnstein 
geb. Orzegow, 


12086 Vermählte. 
Pleſchen, im September 1894. 
‚Vergnägungen.: 


Stadtihenter Puſen. 


Sonnat end, den 22. Sept. 
Eröffnung der Spielzeit 188055 
Heft Ouverture. 2085 
Maria und Magdalena. 
Schauſptel in 4 Acten von Paul 
Lindau. Btletbeſtellungen werden 
von heute ad an der Caſſe ent⸗ 
gegengenommen. 


Lamberts Saal. 


Mittwoch d. 19., Abends 8 Uhr: 


Fasano- Concert. 

Großes Mandolinen- Concert 

des Neapolitaner Mandolinen: 
Virtuoſen 


Michele Fasano 


mit ſeiner Kapelle. 
Entree 1,00 M., reſerv. Platz 
1,25 M., Gollerie 30 Pfg. 
Billets im Vorverkauf in der 


Hofmuſik alien = Handlung von 
Ed Bote & 6 Bock. Entree 
75 Bfo. reſp. 1/00 Di 12083 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, d a N er: ee 


Miitär-Concert, 


: „Jubel⸗Ouvert.“ v. Bach, 
5 a. d. Op. 5 v. 
a Fantaſie a. d. Op. „Der 
Poſtill. v. Lonjumeau“ v. Adam. 

Anfang 4½ Ubr. 12079 
Pony⸗ Reiten und Fahren 
für Kinder. 
Abends Illumination. 


Circus Jalsıy, 


Poſen, auf dem Vohn'ſ 1 
Platze v. d. Berliner Thore. 


Heute Mittwoch, d. 18. Sept. 1894. 
Nachmittags präc. ½4 Uhr: 
Schüler, Kinder: u. Familien- 
Vorftellung zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen. 

Preiſe der Plätze zu dieſer Vor⸗ 
ſtellung: Erwachſene zahlen 
Logenſitz 1,50 M., Sperrſitz 1 M, 
I. Platz 80 Pf., II. Platz 50 Pf., 
Stehplatz 30 Pf. Schüler und 
Be NE 7 EI» Sperrſitz 

0 Pf., I. Platz 40 Pf., II. Platz 

25 Pf., Stehplatz 15 Pf. in 
eröffnung 2 Uhr. 

Abends 8 Uhr: Parade, Bor- 
ſtellung bei gewöhnlichen Preiſen: 
Amor in der Küche. 


Ornithologischer Verein. 
19. Sept., Abds., b. Düm ke: 
Monatsverſ. 12078 


. Hall 


Unſere Unterrichtskurſe in der 
Gabelsbergerſchen Stenograpbie 
beginnen am 19. September, 
Abends 8¼ Uhr, im Reſtaurant 
Victoriagarten am Könſgsplatz 
(Höcherlbräu), kleines 9 

t8. 11933 


rech 
Gabelsberger Stenographen⸗ 
Verein von 1866. 


Stenographie. 


In der veremfachten Stolze⸗ 
ſchen Stenographie beginnt in 
uns. Vereinszimmer bei Siebert, 
St. Martinſtr. 52, am 4. Oktober 
Abends 8 Uhr ein Lehr⸗ſturſus. 
Ser an 6 Mark, 

üler 3 Mark. Anmeldungen 

ſchriſtlich beim Vorſitzenden Hrn 
ose, Kl. Gerberftr. 2. 

Stolzeſcher ex Stenonrabhen 


Hente Eisbeine I 


Julius Conrad, Fiſcherel 3 


— — Bin von meiner Reiſe zurückgekehrt. 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Geſtern Nachmittag 9°/, Uhr verſchied hierſelbſt unſer 
Sohn, Bruder und Schwager, 


geliebte Gatte, Vater, 
der Bürgermeiſter 


Robert Schwarzkopf. 


Um ſtille Theilnabme bitten 


Die tiefbetrübten Sinferbliehenen. 


Czempin, den 17. September 1894. 
Die era a findet am Mittwoch, Nachmittag 


4 Uhr, ſtat 


Nachruf! 


Am 16. d. Mts., Abends 9¼ Uhr, ſtarb nach kurzem 


aber ſchweren Leiden unſer 


Robert Schwarzkopf, 


im Alter von 36 Jahren. 


Durch ſein Intereſſe um das Wohl der Gemeinde⸗ 
Verwaltung, ſowie durch ſeine aufopfernde Thätigkeit 
und ſetnen offenen Charakter, hat er ſich unſere Liebe 
und Hochachtung zu erhalten gewußt. 


Sein Andenken wird von uns ſtets in Ehren ge⸗ 


halten werden. 


Abonnements auf die 


ins Haus 2 Mark 50 Pf. 
nimmt die Expedition St. 


Stellenſuchende i Re 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
B Bureau Dresden, Ofra-Allee. [11310 


Geſucht 
Bürgermeiſter Herr wird ein ee ge⸗ 


eter 
Vertreter 
von einer ſehr letſtungs⸗ 
fähigen 
Cigarrenfabrik 
für Poſen und Umgebung 
gegen hohe Brobifton. 
Meldungen an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung unter 
C. C. 99. 11906 


12062 


Czempin, den 17. September 1894. 


Der Magistrat, die Stadtverordneten 
und die Communalbeamten. 


« Hieths-Gesache.® 


Wienerſtr. 8 II 5 8, Küche ıc. 
z. v. Naumannſtr. 13 1 Laden, 
2 ., Kücde ıc. 3. v. 11320 


Neubau, 8 5 
St. Martin 50, nungen von 3 
Zimm. und Küche zu vermtethen. 
Möblirte Zimmer ſofort zu 
vermtethen Köntgspiatz 6 I. 
Kopernikusſtr. 3 
Wohn. v. 2—4 Zimm., Küche u. 
allem Nebengel. z. v. 11927 
St. Martinſtr. Nr. 26 iſt 
eine Parterre Garçonwobnung, 
beit hend aus 2 Zimmern, Entree 
und Kammer, auch zu einem 
Comtolr geeignet, und St. Mar: 
tinſtr. Nr. 55 iſt die I Etage 
im Ganzen oder getheilt zu ver⸗ 
miethen. 11493 
Näheres hei 
Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowskl. 


Berlinerſtr. 11 


1 Wohnung. III. Et., 4 Zimmer 
(von denen 3 nach vorn), Küche, 
Entree nebſt Zubehör, iſt ver⸗ 
e vom 1. Oktober 

1. Januar zu verm. 11953 


Herrſchaftl. Wohnung 
1 Saal, 5 Zimmer, Erker, Balkon, 
Badeſtube. Küche ꝛc. ſofoxt zu ver⸗ 
miethen Nlederwallſtraße 2 II. 


St. Adalbert 6, II. Etage 
Wohnung v. 5 Zimmern, Küche d 
und Zubehör beſonderer Umſtände 


halber 1255 zu vermiethen. 
Näheres b. L. Krause, St. 
Adalbert 28 II. 12039 


St. Martinſtr. 6 iſt vom 
1. Oktober d. J. ein Kellerladen 
zu verpachten. Näheres beim 
Anſtalts⸗Inſpektor n 
daſelbſt. 2064 

Wohnang von funf Aiwern, 
Küche u. vielem Nebengel. St. 
Adalbertſtr. Nr. 6 I. Etage zu 
vermiethen. Näheres bei Simon 
Ephraim, Breiteftr. 25. 12075 

Ein feeundl. 
zimmer, Ritterſtr, in v. 
ab an einen anſt. ruh. wien 
abzugeben. Offert. sub 
23 poſtl. Poſen. 15000 


St. Martin Nr. 56 Bienban|- 


ein großer Laden De iest freigemordene 


nebſt angrenz. Zimmern z. vn, 
Ein 2fenftr. gut möbl. Part.⸗Zim 
m. ſep. Eing. für 1 od. J enen |! 
m. Koſt z. angemeſſ. Preiſe p. 
1. Okt. v. Näh. bei Reſtaurat. 
Rapski, Ritterſtr. 33. 12090 
Von der Zittauer Dauer⸗ 
Zwiebel iſt wieder ein Waggon 
angelommen und werde dieſelbe 
Mittwoch u. Freitag a. d. Sapieha⸗ 
platz feil halten. Proben find St. 
Martinſtr. 38 in . Gaſthof 
anzuſehen. Lange. 


Fein möbl. Zimmer 
Königspl. 10a I r. p. 1. Olt 
zu verm. 12068 


2fenſtr. 9 Pof 


Vertreler⸗Geſuch. 


Von einer ſehr leiftungsfagtgen 
Fabrik für elektriſche Beleuch⸗ 
tungsanlagen u. Kraftübertra= 
gungen wird ein tüchtiger Ver⸗ 

Möblirtes Zimmer zu ver⸗ treter, der im Maſchinenfache 
miethen Friedrichnraße 33 III. bewandert u. gut eingeführt fit, 
Näh. bei Tomski, Neueſtr. 2. dea We . zu rt 
e 23 Stube mo |9 5 su 
Kunde 25 — 5 ns 2 12 DR Rudolf Moſſe, 1850 


Eine herrſchaftl. Wohnung = 


Stage, wovon ſich ein lem zun] Zul gefl. Beachtung! 
Stellen⸗Nachweis. 


Comptoir eignet, per fofort oder 
15 15 7 gef, Off. unt. K. K. 
an d. d. Bol. Tagebl. 5 „„ 
oſen, St. Martinſtr. Nr. 
Wieſenſtraße 13 empfiehlt ſich bei etw. Vacanzen 
bei Fröhlich-Schild 3 Stu⸗ der geehrten Prinzipalität, forte 
ben, Küche 1. Oktober miethsfrei. den Stellenſuch enden. 11704 
Vorſteher V. Zauner. 
Stellung erh. Jeder überall» 
in umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
usw. Courler, Berlin— Weſtend. 


Cultur⸗Techniker 


geſucht für ſofort zur Bearbel⸗ 
tung größerer W 
Drainagen. 1161 


Paul Heinze, 


Cultur⸗Techniker — Gneſen. 


2 Stllen- Angebote 


Dffene Stelle, 


In Folge andermeiter ea 
des Unterzeichneten iſt die S 
des Gemeinde⸗Vorſtehers hier⸗ 
ſelbft, mit welcher unter Einrech⸗ 
von Wohnungsgeld 
onsberechtigtes e 
it, An 


— eln 
penfi 

halt von 2400 M. verbunden 
baldthunlichſt neu zu beſetzen. 


Nur tüc tige, im geſammten 


nger Mann, chriſtl. Con⸗ 
ton, der die Brauerei und 
ilztrei erlernen will melde 


Y 
fi . Noak, Brauerei, 


Berwaltungsdtenst übte Bes 8 

werber, welche befählgt fint, die | 11998 Rawitſch. 
fürn er Cue Biefigen, 5 Für Sell fi Sr 
ortgeſetzter En elung befind⸗ eſlillalions- un 
lichen Vorſtadtgemeinde dement⸗ 

ſprechend zu Bi, wollen ihre, Colonialwaaren⸗ Geſchäft 


07 N ſuche per 1. Oktober er. 

egte Bewerbungen zum 28, 

b., Mets, Gerber einzeiden. | EINEN flotten Erpedienten, 
Die Kenniniß der polniſch 


Sprache iſt erwünſcht 12102] vollſtändig mächtig ſein muß. 


Perſönliche Vorſtellung nur] Zeugnißabſchriften find beizu⸗ 
a ib Einladung. ügen. 
1 = ofen, 
den 17. September 1894. H. Manasse, 
Der Gemeinde-Vorſtand. Gneſen. 
Friese. Eine recht flotte „12059 
Diſtriktsamtsgehliſe, Verkäuferin, 


gut eingearbeitet und der pol⸗ der polniſchen Sprache mächtig, 
niſchen Sprache mächtig, vom erſte Kraft, ſuche für mein Galan⸗ 
1. Oktober er. ab geſucht. Offerten] terie⸗, Kurz, Woll⸗ u. Weiß: 
mit Gehaltsangabe u. bn waaren⸗Geſchäft bei 30 Mark 
abſchriſften unter A. B. poſtlag. monatlich und freier Station. 
oſen. 12065 000 erwünſcht. 


Gin jüngerer Schreiber Maschkowsky, 


Culm a. W. 
ai oe Handſchrift wird zum 


3 uhalter: s 
Cantor⸗ und Schächterſtelle zum baldigen Eintritt geſucht. 


iſt per 1. Oktober d. Is. reſp. Derſelbe muß in der Korreſpon⸗ 
1. Januar n. Is. mit einem Ge⸗ denz, doppelten Buchführung 


1 delt ee und Aufſtellung von Bilancen 


Geſucht wird Inld. dend drm vollſtändig ſicher ſein. Anfangs⸗ 
tüchtigen pe pm Talmud mit gehalt 1800 Mark. Nur ſchrift⸗ 
den dum auch zur ſofortigen 


Vertretung belieben 8 
8 Ban der Zeugniſſe und Angabe von 


terzeichneten einzuſenden. 12004 Referenzen werden berückſichtigt. 


ae den wird nur Engagtxten | G ehr Hugger 
0 0 


erg ter. 
Goſtun i. N. 15. Sept. 1894. 3 Stubenmädchen, 2 Leute⸗ 
köchinnen b. hoh. Lohn nach Aus⸗ 


Der Vorſteher. 
S. Schlesinger. wärts ſ. C. Pühler, Bres lauerſtr. 36 J. 


12059 


ee e 


en welcher der polntihen Sprache | M 


Dr. v. Dembinski, 


Speeinlarzt für Haut⸗ und Geſchlechtsleiden. 
Sprechſtunden: von 10—12 Vormitt, 4½—5 Nachmittags. 


Theaterſtraße 5 55 > 1. Oktob 
Wohnung: Ils maritſeae 8 . 11241 


„Poſener Theater⸗Zeitung“ 
werden nur durch die Poſt entgegen genommen. 
preis beträgt für die ganze Saiſon 1 


1 Mark 50 Pfennige 


an. 


Ein hieſiger erfahrener Kauf mann fucht eine 
Filiale zu übernehmen für 3 oder einen Ausſchank. 
Off. poſtlagernd N. N 80 


12092 


Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche eine tüchtige, der 


polniſchen Sprache mächtige 
Verkäuferin, 


die auch in der Wirthſchaft 2805 


ſein muß. 


Offerten mit Gehalts anſprüche 
ſind unter L. B. 900. poſtlagernd 


Zerkow zu richten. 


Ein nuchterner 
Haushälter 
der ſchon in einem Engros⸗ 
Geſchäfte gearbeitet, und das 
Packen verſtebt, wird verlangt. 
Gebr. Cohn, 
12072 Dominikanerſtraße 1. 


Die Central ⸗ 3 1 
den Arbeits⸗ Nachweis 
Poſen, Neueſtr. 10 * 

1 Arbeiterin, 3 Barbiere, 2 Buch⸗ 
gg 2 Bureaugehllfen, 4 ur: 
er, 2 Bäcker, 2 Dachdecker, 6 
Drechsler, 3 Gärtner, 1 Gürtler, 
3 Hier 10 n 1 Kupfer⸗ 
ſchmied, 10 Knechte, 2 Kutſcher, 
1 Korbmachergeſellen, 1 Kinder⸗ 
frau, 8 Kinderfraulein, 3 Kin⸗ 
dergärtnerinnen, 12 Köchinnen, 
50 Lehrlinge, verſchieden, 8 
Maler, 60 19 N u. Dienſt⸗ 
mädchen, 1 Meter, 1 Putzmacherin, 
2 Pholographen⸗ Lehrlinge, 4 
Riemer, Sattler, 12 Schneider, 
10 Schuhmacher, 1 aan 
12 Stubenmädchen, 6 Tiſchler, 3 

Töpfer, 4 Wirthinnen. 

Stellung wird geſucht für: 

50 Arbeiter, 1 Arbeiterin, 17 Auf⸗ 
ſeher, 18 Brenner, 2 Buchdrucker, 
5 Buchbinder, 8 Bureaugehilfen, 

6 Buchbalter, 5 Buchbalterinnen, 
4 Deſtillateuxe, 3 Diener, zwei 
Elſendreher, 8 Förſter, 2 Stelicer, 
14 Gärtner, 18 Haushälter, 2 Ha * 
lehrer, 1 Jungfer, 8 Kellner, 2 
Kupferſchmiede, 2 Kaſſtrer, 6 
Kaſſtrertnnen, ein Kranken⸗ 
wärter 2 Kinderfrauen, 10 
Kinderfräulein, 12 Kindergärtne⸗ 
rinnen, 4 Köche, 18 Kanzliſten, 


825 Landwirthe, 1 Lithograph, 4 


Maurer, 6 Maſchinenheizer, 4 
Müller, 1 Mechaniker, 3 Putz⸗ 
macherinnen, 5 Rlemer, Sattler, 

chloſſer, 8 Dom.⸗Schmiede, 
6 Dom. Stellmacher, 2 Schäfer, 
12 Verkäuferinnen, 4 Vögte, 12 
Wirthinnen. 12013 


Ein Wirthſchaftsfräulein 
mit 1 Zeugniſſen, beider 
8 en mächtig, aan sum 
1. Oktober Stellung. Näh. 
+ S. Krawietz, Boni, 
Gneſen. 121 
Gute und brauchbare in 
empfiehlt Frau Deutsch, St. 
Martin 36, Hof 1 Treppe r. 


Eiſ. Bettſtellen 


in einfachen und eleganten Aus⸗ 
führungen empfiehlt 118879 


Moritz Brandt, 


oſen, Neueſtr. 4. 
Brenz den gratis u. franko! 


AB arobt. 708 
822 Bi. 5 

ee = W 

29.1 RG 

str. a deni 4 An 50 
ok, d. d. 05 2 


liche Meldungen, nebſt Abfchrift | 1, 905 804 


Der e IE: 

re 
uſerate für die Theater⸗Zeitung 
artin 56 12095 


finden vom 


dauernde ind lohnende dr. 


Ich habe mich in 
Pleſchen 


niedergelaſſen. 12096 


Wladyslaus Lehmann, 
Rechtsanwalt. 


| Buchführung 


u. Comptoirfächer lebrt brieflich 
gegen Monatsraten Handels-Lehr- 
institut Morgenstern, Magdeburg. 


Proſvekt u. Probebrief arat. u. fr. 


Emilie Schulz, 


Viktoriaſtraße 3 
Putzmacherin, Points 
Wiebe 


Flüſſige Kohlenſäure 


empfiehlt zum Bier⸗Aus⸗ 
ſchank n. zur Fabrikation 
von Selterwaſſer 


Emil Mattheus, 


Poſen, Sapiehaplatz 20 
Alleinvertreter 
für das Kohlenſäurewerk 
Erkner. 10276 
Ferner empfehle meine 


Vierdruck⸗Apparate 


für Kohlenſäure, Luft⸗ und 
Waſſerdruck mit und ohne 
automatiſcger Regulirvor⸗ 
richtung u. Bürſtenreinigung. 


. Hellen Handlung, 
Bettfedern 3 alt. 


Gebrü 
Büttelitr, Nr. 15. 


Blüß-Slaufer-Kikt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 


der Jacobi, 
12094 


1. . Geſchirr, 
cht in Glü x 


* 50 u. 50 Pf. 15 Poſen bei: 
Paul Wolff, Drogendandlung, 

Wilhelmsplatz, 2 
Rothe Apotheke, Markt 37, 
M. Kaul, 

aſinski & Olynski, 

ouis Moebius, 1 


Max Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bei: T. Latanowi ez. 


Zugfeſte 


Geſp anne 


Oktober c. 


ſchäftigung. 


11999 
„Glogau. 
Gardinen. 
Stores. 
Größte Auswahl. 
Billigſte Preiſe. 


Reſter von 1— 


Mehrere 


Eee 2 


Inſtituts⸗, Stifts⸗ u. Kaſſen⸗ 
gelder können auf in Häuſer 
u. auf gute rentable induſtrielle 
Etab * ſowie an 
Kreiſe, Gemeinden und Ge⸗ 
noſſenſchaften von 3%, „ 11 an 
ausgeliehen werden. 

Offerten unter G. E. 1187 
an die Ann.⸗Exp. v. G. L. 
Daube & Co. Frankfurt a Di. 


Ein adl. Off. a. D., Fabrik⸗ 
beſitzer, evang., Mitle der 50, 
kinderlos, wünſcht hun 


Viederverheirathun 


mit einer Dame in ng n 


dem Alter und Vermögens⸗ 
verhältniſſen in Verbindung 
zu treten. Adr. bellebe man 


unt. N. 902 in der 


d. Bl. abzugeben. 11902 


Nr. 655. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 19. September 1894. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

z Gewerbliche Lehranftalt „Frauenſchutz“ in Poſen. 
Die ſelt dem 1. Januar 1881 in Poſen exiſtirende, unter ſtaatlicher 
Aufſicht und Verwaltung ſtehende gewerbliche Lehranſtalt und 
Mädchen⸗Fortbildurgsſchule „Frauenſchutz“ erfreut ſich einer, ſich 
von Jahr zu Jahr ſteſgernden Frequenz, fo daß ſich das Kurato⸗ 
rium der Anftalt genöthigt ſah, die Lehrräume im Oktober . 
8 zu vergrößern. Bis dahin befanden ſich dieſelben St. 

artinſtraße Nr. 6, von wo ſte nach Petriplatz Nr. 3 verlegt wurden. 
Dieſe geſteigerte Frequenz legt am beſten Zeugniß davon ab, daß 
die Anſtalt unter bewährter Leitung ſteht. Die Eintheilung des 
Unterrichtsſtoffes zerfällt in ſechs Abthellungen, und zwar: die ge⸗ 
werbliche Lehranſtalt, das Seminar für Handarbeitslehrerinnen, die 
Mädchen Fortbildurgsſchule, die Handelsſchule, die Kochſchule und 
die landwirthſchaftliche Haushaltungsſchule. Die erſte Abthellung 
umfaßt: Handnähen, Wäſchezuſchneiden, Kleidernähen, Unterwelſung in 
der Behandlung der Nähmaſchine, Hand⸗ und Kunſtarbeit, Freihand⸗ 
Zeichnen, Malen, Putz und Plätten. Der Unterricht in der Mäd 
chen⸗Fortbildungsſchule iſt im Weſentlichen derſelbe. Die Einrich⸗ 
tung der welblichen Handelsſchule war erſt durch den Bezug der 
neuen größeren Unterrichtäzimmer im Oktober v. J. möglich. In 
dieſer Abtheilung erfolgt eine Unter weiſung in der einfachen Buch 
führung, boppelten Buchführung, im kaufmänniſchen Rechnen, der 
toufmärniihen Korreſpondenz, in der Handelslehre und Geſchäfts⸗ 
ku de, Wechſellehre und den Kontorarbeiten. Mit dem 1. Oktober 
rifft nun der „Frauenſchutz“ wiederum eine dankenswerthe Neu⸗ 
Einrichtung, nämlich eine Koch» und landwirthſchaftliche Haushal⸗ 
tungsſchule (Adtheilung 5 und 6). die in Preußen fait noch gar 
sicht exiſtiren. Um falſchen Auffaſſungen vorzubeugen, ſei bemerkt, 
daß der Unterricht in dieſer wirihſchaftlichen Abteilung ein ge⸗ 
tennter iſt, und zwar umfaßt der Lehrplan der eigentlichen Koch⸗ 
ſchule die Erlernung der bürgerlicken und feineren Küche durch 
praktiſche Ausführung im Kochen, Braten, Backen, Einmachen von 
Früchten, in Sveiſereſte⸗Verwendung u. . w., ferner Trandiren, 
Dekoriren der Speiſen, Tiſchdecken einer einfachen und einer feine: 
ren Tafel, Sauberhaltung des Kochneſchirrs, Einkauf der Waare, 
Gemüſe, Fleiſch u. ſ. w. mit den dazu erforderlichen Berechnungen, 
während die landwirthſchaftliche Haushaltungsſchule zwar diejelben 
Lehrgegenſtände aufweiſt, jedoch unter Berückſichtigung eines länd⸗ 
lichen Haushalts. Schließlich ſei noch erwähnt, daß das mit der 
Schule verbundene Familien⸗Penſtonat mit dieſer ſelbſt nichts zu 
thun hat, ſondern in den Händen einer eigens dazu engaglrten 


Dame nen 
r. Die bergmänniſchen Arbeiten vor dem Wildathor 
werden a eee dem Schachte in der Kronprinzenſtraße 
bis zu den beiden Schachten in der Villenſtraße weitergeführt und 
vorausfichtlich bis Ende dieſer Woche beendet ſein. Inzwiſchen 
find die Betonirungsarbeiten zwiſchen dem Schachte in der Kron⸗ 
prinzenſtraße und dem Schachte im Glacts auf 30 Meter vorge⸗ 
ichrliten. — Bei den bergmänniſchen Arbeiten am Ende der 
Breitenſtraße macht das lehr feſte 4 Meter ſtarte Mauerwerk der 
Ufermauer, welche aus Klinkern und Cement aufgeführt iſt, beſon⸗ 
dere Schwierigkeiten, ebenſo die Beſeitigung eines großen dortigen 
Granitblockes, welcher vorausſichtlich mit Schießpulver wird ges 
ſrrengt werden müſſen; zu dieſem Behuſe wird wohl der Sicher⸗ 
beit Re hie re „ud be n aut Ede 

r. Gerberſtraße während der Sprengung geſpe erden. 
de 8 er ithologiſche Verein wird ſich am Mittwoch 
Abend im Vereinslokale bei Dün ke mit der Konſtttuirung der 
Seltlon für Brieftaubenzucht beſchäftigen, zu welcher Verſammlung 
auch das Erſcheinen von Nichtmitalledern, welche Intereſſe für 
dieſe Sache haben, erwünſcht iſt. Außerdem befindet ſich auf 
der Tagesordnung: Beſprechung der Tagesordnung der Deleglrten⸗ 
Verſammlung am 7. Oktober cr. in Bromberg, Wahl der Dele⸗ 
atrten, Bericht über unfere Zuchtſtationen u. |. w. 

„Konzert in Lamberts Saal. Mittwoch den 19. d. Mts., 
Abends 8 Uhr findet in Rambertd Saal ein „Mandolinen- 
Konzert“ des Neapolitaner Mandolinen⸗Virtuoſen Michele 
Faſano mit feiner Kapelle ſtatt. Wir verweiſen bezüglich des 
Billetverkaufs auf das Inſerat in der vorliegenden Nummer. 

e. Unfug. Geſtern Abend wurde von ruchloſer Hand ein 
Stein durch das Fenſter in das Klaſſenzimmer der Bürgerſchule 
geworfen, in welchem der Fortbildungsſchulunterricht abgehalten 
wurde. Der Stein wurde mit ſolcher Wucht geſchleudert, daß er 
bis mitten ins Zimmer fiel, ohne jedoch Temeret verlegen. Die 
ſofort 8 Nach forſchungen nach dem Thäter hatten leider 
keinen Erfolg. 

e. Plötzlich erkrankt. Am Sonntag Nachmittag wurde auf 
dem Wege dom Bahnbef nach der Stadt in der Nähe der Ka⸗ 

onniere eine Dame in der Pferdebahn von Krämpfen befallen. 
le Kranke wurde in einer Droſchke nach Haufe befördert. 

* Perſonalien. Der Lehrer Franz Krüger iſt bei der 


evangeliſchen Schule zu Kanal⸗Kolonie im Kreiſe Bromberg und 
der Lehrer Max Lange bei der evangeltſchen Schule zu Schön: 
hagen im Kreiſe Bromberg endalltig angeſtellt. — Dem Kaufmann 
Koppel (Karl) Katz in Gneſen, geboren zu Gneſen, Kreis Gueſen, 
am 8. Junt 1860 iſt die Genehmigung ertheilt, fortan den Fa⸗ 
miltennamen „Cohn“ zu führen. 
r. Wilda, 18 Sept. [Gemeindevertreter⸗ Sitzung.] 
ar der geſtrigen Sitzung der Gemeindevertretung, an welcher auch 
iſtrikts⸗Kommiſſarius Walther im Auftrage des Landraths theil⸗ 
nahm, kamen zunächſt verſchledene Vorlagen von unweſentlicher 
Bedeutung zur Erledigung und wurde ſodann die Berathung und 
Feſtſtellung des Haushaltungs⸗Etats für das Jahr 1895/96 
vorgenommen. Die Geſammt⸗Ausgabe wurde nach den Vorſchlägen 
der Finanzkommiſſion mit geringfügigen 8 au 
67 500 M. feſtgeſetzt und die Einnahmepoſition bis auf Titel II, 
Einnahmen aus Gemeindeſteuern, genehmigt. Die Feſtſetzung des 
Prozentſatzes der von der Staats⸗Einkommenſteuer zu entrichtenden 
Gemeindeſteuer, ſowie der Ace zur Grund⸗, Gebäude⸗ und 
Gewerbeſteuer ſoll für die nächſte Sitzung nochmals auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden. Eine längere Debatte entwickelte ſich noch 
bet dem auf der Tagesordnung ſtehenden Antrage, die Orts⸗ 
vorſteherſtelle in Folge der Beſtätigung des jetzigen Inhabers 
derſelben zum Bürgermelſter von Jarotſchin baldiaft zur Neu⸗ 
beſetzung zu bringen. Es wurde beſchloſſen, die Stelle umgehend 
mit einem penſtons berechtigten Anfangsgehalte von 2400 M. ein⸗ 


ſchließlich Wohnungsgeldzuſchuß zur Ausſchreibung zu bringen und \ 


eine Kommiſſion, beſtehend aus den Gemeinde - Verorbneten 
Dr. Chachamowic:, Gärtig, Mahrenholtz und Rotbholz, mit der 
Prüfung und Sichtung der Meldungen zu betrauen. Der bisherige 
Ortsvorſteher wird ſeine Ueberſiedelung nach Jarotſchin voraus⸗ 
ſichtlich bis zur erfolgten Neubeſetzung der Stelle verſchieben. 
Merkwürdigerweiſe Du keinerlei geſetzliche Beſtimmungen vor⸗ 
banden ſein, welche den Gemeinden das Recht gäben, ihre Vor⸗ 
1 zur Innehaltung einer beſtimmten Kündigungsfriſt anhalten 
zu können. 


Aus der Provinz Poſen. 
Jutroſchin, 15. Sept. [Schoberbrände. Rüben⸗ 
ahme. Schulverhältulſſe. Miſſionsfeſt.] 
ſonalien. Geflügelmärkte. Ablehnender 
che id.] Infolge böswllliger Brandſtiftung wurde in einer 
der letzten Nächte ein Roggenſchober des Landwirths Kapſer in 
Ober Tworſimirke zerſtört. Der Beſitzer hat auf die Ermittelung 
des Thäters eine Belohnung von 50 M. ausgeſetzt. — Donnerſtag 
Nacht brannte ein dem Anſiedler Heidenreich in Sonnenthal ge⸗ 
höriger Welzenſchober, wahrſcheinlich ebenfalls in Folge Brand⸗ 
ſtiftung, nieder. — Bel der Aktien⸗Zuckerfabrik . welche am 
19. d. Mts. ihre diesfährige Kampagne beginnt, hat heute die 
— An der le 
welche 


Rübenabnahme ihren Anfang genommen. 
Schule im benachbarten Smolice wirken zwei Lehrkräfte, 
nicht weniger als ungefähr 330 Kinder zu unterrichten haben. 
Da der Raum in dem vor mehreren Jahren erbauten Schulhauſe 
nicht ausreicht, fo mußten außerdem 52 Kinder zurückgeſtellt wer⸗ 
den. Die Regierung bat nun ein Haus gem sethet und es werden 
noch 2 Lehrkräfte angeſtellt werden. — In der evangellſchen Kirche 
zu Krotoſchin wird künftigen Mittwoch Nachmittag ein Miſſions⸗ 
feſt ſtattfinden und Paſtor Arlt aus Koſchmin die Feitprebigt 
balten. — Für die N Schule in Ruda find der Schinker 
Schubert in Ruda, der Wirth Nagel daſelbſt, der Vogt Naskiet 
und der Wirth Kuhnert, letztere beide zu Rochv, zu Schulvor 
ſtehern gewählt und beſtätigt worden. — In Beſtwin wurden der 
Wirtz Wilhelm Lachmann von dort, der Oberförſter Sauermann⸗ 
Baſchkow der Wirth Au guſt Heyn⸗Dzlewiate und der Müller 
Franzke⸗Baſchkow in den evangeliſchen Schulvorſtand gewählt. — 
Dem Lehrer Wofſciechowski in Chwalkowo iſt die Genehmigung 
zur Uebernahme einer Poſtagentur erthellt, der Lehrer Flelſcher in 
Kröben definitiv an der dortigen Schule angeſtellt worden. — Zur 
Hebung der Geflügelzucht hat der Vorſtand des Vereins für Ge⸗ 
flügel zucht in Guhrau beſchloſſen, an den Sonntagen den 9., 23. 
und 30. September, fowie den 7. und 14. Oktober in Walters 
Garten daſelbſt von 7—9 Uhr früh Geflügelmärtte für ſämmtliche 
Geflügelarten abzuhalten, welche auch von Nichtmitgliedern beichtdt 
werden können. — Die Stadtverordnetenverſammlung in Zyuny 
hat den beim Magiſtrat geſtellten Antrag der dortigen Zucker⸗ 
fabrik, in die Bürgerrolle aufgenommen zu werden, abgelehnt. 
2 Antragſtellerin wird gegen dieſen Beſchluß Beſchwerde 
erheben. 

s. Aus dem Kreiſe Bomſt, 17. Sept. [Rittergut 
Bom ſt. Von der einernte. Kreislehrerkon⸗ 
feren 30 Das Rittergut Bomſt tft, wie ſchon früher gemeldet, 
an den Militär: Effektenhändler Robricht in Berlin verkauft worden, 
und ſoll die Uebergabe am 1. Oktober cr. erfolgen. Nur das Berg⸗ 
vorwerk mit den dazu gehörenden Ländereien wird von dem jetzigen 


Pächter bis zum Ablauf der Pachtzeit welter bewirthſchaftet. Da 
der Viehſtand auf dem Hauptgute ein ſehr geringer war, ſo ſind 
bereits die nöthigen Zugthiere zur Beſtellung des Ackers für die 
bevorſtehende Einſaat von dem neuen Beſitzer hergeſandt worden. 
Auch das Weinbergſchloß wird wieder in Stand geſetzt, da der 
neue Beſitzer beabſichtigt, zeitweiſe hier Wohnung zu nehmen. — 
Das anhaltende Regenwetter fängt an, für unſere Weingärten be⸗ 
denklich zu werden. Was der Auguſft verſäumt hatte, ſollte der 
September nachholen. Doch ſcheint er es eben nicht beſſer — 
machen als ſein Vorgänger Zwar ſind die Trauben hier und 

ſchon genießbar, und beginnen einzelne Beſitzer bereits mit dem 
Verſandt von Trauben. Soll jedoch ein einigermaßen trinkbarer 
Wein gekeltert werden, jo find noch volle drei Wochen relfenden 


fl Sonnenſcheins nothwendig. Auch im Intereſſe der Grumme ernte 


wäre es ſehr erwünſcht, wenn bald wieder heiteres, warmes Wetter 
eintreten möchte. — Am Mittwoch fand in der evang. Schule in 
Wollſtein die diesjährige Kreislehrerkonferenz unter dem Vorſttz 
des Kreisſchulinſpektors Lierſe ſtatt. Hauptſächlich beſchäftigte das 
Thema: „Die Schule eine Pflanzſtätte deutſcher Bildung, deutſchen 
Sinnes, deutſcher Sitte“ die Konferenztheilnehmer. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittagsmahl vereinigte die Theilnehmer nach der Kon⸗ 
ferenz noch längere Zeit im Buſſeſchen Reſtaurant. 


2 [Etlſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Bauinſpektion. Silberne Hochzeit. Anſtede⸗ 


mit ſeiner Gemahlin unter zahlreicher 
genoſſen die Feier des 25jährigen Ehejubiläums. Die Einweihn g 
des Jubelpaaxes vollzog der General⸗Superintendent D. Heſettel 
aus Poſen. — Das im Züllichau⸗Schwlebuser Kreiſe in der Nähe 
der Eiſenbahnſtation Stentſch gelegene Rittergut Klein⸗Dammer 
beabſichtigen die Unternehmer Karl Eitig aus Schwiebus und Otto 
Schmidtsdorf aus Brätz in größeren und kleineren Parzellen zu 
verkaufen. Das Gut eignet fih beſonders zu Anſtedelungen und 
wird hierdurch Familien mit kleinem Vermögen unter günſtigen 
Zahlungsbedingungen Gelegenheit zur Gründung eigener Heim⸗ 
ſtätten geboten. — Die von dem Mintſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten erneut ergangenen Oinweis über dle Bedeutung der 
Turnſplele für die körperliche Entwickelung der Jugend verſpricht 
auch in unſerer Stadt Rechnung getragen zu werden, außerhalb 
des planmäßigen Turnunterrichts. Unter Leitung des Lehrers 
Puſch führt ſeit Mitte Auguſt allſonntäglich die Zöglingsabthellung 
des hieſigen Männer⸗Turnvereins mehrere Stunden derartige 
Turaſpiele auf. — Oberlehrer Hengesbach vom hleſigen Gy unaſtum 
iſt behufs Studiums der engliſchen Sprache im Mutterlande vom 
Unterrichtsminiſtertum ein halbjährt er Urlaub bewilligt worden. 
— Geſtern ſtarb bier nach längerem Leiden der Ackerbürger Helms 
rich Zill mann. Derſelbe tit eine Reihe von Jahren als Stadtver- 
ordneter im Dienſte der Stadt thätig geweſen. 

O Liſſa i. P., 17. Sept. [Schützen gilde. Verbot. 
Wegeſperre. Lehrerverein.] Amn 16 und 17. d. M. 
veranſtaltete die hleſige Schützengilde eln großes Peämlenſchleßen. 
An demſelben durften ſich auch Nichtſchützenbrüder betheillgen. — 
Mit Rückſicht auf die hier und in der Nichbarſchaft noch berr⸗ 
ſchenden Schweinekrankhelten tft von der hleſtgen Polizeider waltung 
der Auftrieb von Schweinen bei dem am 26. d. M. hier ſtattſia⸗ 
denden Jahrmarkt verboten worden. — Der Kom nunkatlensweg 
von Witſchenske nach Golembitz iſt wegen Neubaues elner Wege⸗ 
brücke einſtweilen polizeilich geſperrt. — Am 15. d. M. hielt der 
hleſige Lehrerverein eine Verſammlung ab. In derſelben warden 
die zur Provinzial Lehrerverſammlung geſtellten Anträge beſprochen 
und Kantor Neumann zum Delegirten nach Frauſtadt gewählt. 
Ein Vertreter der „Sterbekaſſe deutſcher Lehrer“ zu Berlin hielt 
einen eingehenden Vortrag über dieſe Kaſſe. 

V. Frauſtadt, 16. Sept. [Berfonalien) Der Direktor 
der hieſigen Zuckerfabrik Pfeiffer tft zum Premierlteuten int der 
Landwehr ernannt worden. — Der Dolmetſcher und Amtsgerichts⸗ 
Aſſiſtent Winowicz iſt vom 1. k. Mts. vom biefigen Amtsgericht 
an das Amtsgericht Goſtyn verſetzt worden. Mit feiner Vertretung 
wurde Aktuar Froſt betraut. — Der Steueramts⸗Aſſiſtent Steuer 
vom hieſi zen Steueramt I. tft vom 1. Oktober d. J ab nach 
Filehne als Steuer Elunehmer des dortigen Steueramts II. berufen 
worden. An feine Stelle tritt der zum Steueramts⸗Aſſiſtent en 
ernannte berittene Steueraufſeher Radke aus Pudewitz. 


Kämpfende Herzen. 


Roman frei nach dem Amerikaniſchen von Erich Frieſen. 
27. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 

„Komm her! Biſt Du's? Wozu läufſt Du fort? 
Sieb mir Deine Hand, damit ich ſehe, ob Du lebſt 
Haha! Ich dachte, Du wäreſt todt! Ich ſah ſchon Deinen 
Geiſt! ... Du darfſt mich nicht verfolgen! Du biſt kein 
Geiſt; Du lebſt. Du biſt roth, nicht weiß. Du trägſt 
Kleider, kein Leichentuch!“ 

„Stille, ſtille!“ rief Erna, die zitternd auf der Schwelle 
ſtehen geblieben war. ang Sie ſich, arme Frau! 
Niemand iſt geſtorben. Ich lebe, Sie leben. Legen Sie ſich 
nteder. Es if wirklich Niemand todt.“ 

„Niemand iſt todt?“ ſchrie die Frau in größter Auf⸗ 
regung. „Niemand? und ich Dummkopf — ich dachte, Du 
wärft tobt! Entſetzlich — und dabei lebſt OBD... Ich 
will ſchlafen 

Bei den letzten kaum hörbar geflüſterten Worten ſank ſie 
in die Kiſſen zurück und fiel ſofort in einen unruhigen Schlaf. 

In dem Beſtreben, ihr Entſetzen zu bemeiſtern, befeuchtete 
Erna die fieberheißen Lippen des armen Geſchöpfes mit Waſſer 
und Wein. 

Die alte Pflegerin kehrte zurück, und Erna verließ, von 
Grauen gepackt, die kleine Hütte. Mehrere Tage lang konnte 
fie ſich nicht entſchließen, jene ſchreckliche Frau wieder aufzu- 
ſuchen. Dann klagte ſie ſich unverzeihlicher Schwäche und 
Selbſtſucht an und lenkte ihren Schritt abermals nach der 
ſtrohgedeckten Hütte. 


Schon von draußen hörte ſie das Kreiſchen der Kranken. 
Sie trat ein. f 

Die alte Pflegerin lag, mit einem Kiſſen unter dem Kopf, 
in einer Ecke und ſchlief feſt. Marianne Lund ſaß aufrecht 
im Bett; ihre unſtäten Augen irrten von den niedrigen Wän⸗ 
den zur Decke und von der Decke wieder zu den Wänden, als 
wenn ſie etwas ſuchten; ihre Hände waren zuſammengekrampft. 

„Da biſt Du ja wieder!“ ſchrie fte wild. „Ich ſehe Dich 
glänzen — dort durch die Spalte. Komm her!“ 

„Was wollen Sie, Marianne?“ fragte Erna ſanft. 

„Was ich will? — ich habe etwas verſteckt. Das will 
ich durchzählen und ſehen, ob Niemand etwas weggenommen 
hat,“ flute ſie haſtig. „Niemand darf es finden — nein 
— Niemand! Zieh den Ziegelſtein hervor und gieb mir, was 
dahinten liegt!“ 

Um die Kranke zu befriedigen, that Erna, wie ihr geheißen. 
Sie erblickte eine Uhr mit Kette. Faſt mechaniſch reichte ſie 
Beides Mariannen. 

„Nun heb' dort am Fußboden das Brett in die Höhe — 
ſchnell, ſchnell! Gieb mir die Sachen — ſchnell doch!“ 

Wieder willfahrte Erna dem Wunſche und händigte der 
Kranken eine Anzahl Armbänder und Ringe ein. 

„Steig auf den Stuhl dort am Fenſter!“ ſchrie Marianne 
in höchſter Aufregung. „Steck die Hand ins Stroh und gieb 
mir Alles — Alles!“ 

Zwei Colliers und einige Paar Ohrringe kamen zum 
Vorſchein. 

So ging es noch einige Mal weiter. Erna befand ſich 
wie unter einem Bann und that Alles, was die Kranke 


wünſchte. Jetzt lag auf der Bettdecke unter den darüber zu⸗ 
ſammengekrallten, zuckenden Fingern ein ganzer Haufen Schmuck⸗ 
ſachen en Stück beſonders koſtbar, aber alle geſchmackvoll 
und hübſch. 

Mit der Kraft der Fiederkranken drehte Marianne ſich im 
Bett herum und verbarg den ganzen Schatz unter der 
Matratze. Dann fiel ſie, erſchöpft durch die übermäßige An⸗ 
ſtrengung, zurück. 

Es wurde Erna unheimlich in der Nähe dieſer ſeltſamen 
Perſon. Sie leerte ſchnell ihr Körbchen, in dem ſich Trauben 
und Citronen zur Erfriſchung befanden und wollte die alte 
Pflegerin wecken, als die Kranke ihre bis dahin geſchloſſenen, 
brennenden Augen weit auftiß. 

„Wer ſagt, daß ich Thereſe Liebert bin?“ ſchrie ſie mit 
fürchterlicher Stimme. „Wer?“ 

Erna blieb ſtehen, der Name Thereſe Liebert berührte ſie 
wie ein elektriſcher Schlag. Sie konnte ſich nicht entſinnen, 
wo ſie ihn gehört hatte. Sie wußte nur, daß er mit einem 
entſetzlichen Ereigniß zuſammenhing. 

„Thereſe Liebert!“ wiederholte ſie, nach Athem ringend. 

„Nein, nein!“ ächzte die Frau, indem fie vergebens An⸗ 
ſtrengungen machte, ſich aufzurichten. „Wenn Du mich „The⸗ 
reſe Liebert“ nennſt, ſchlagen ſie mir den Kopf ab. Aber nicht 
doch — ſie werden es nicht thun — Du biſt ja nicht 
todt .... Da Haft Du Deine Juwelen — ich mag fie nicht 
mehr. Das Geld — die ganzen fünfzehntauſend Mark — 
hat man mir geſtohlen ... Haha! Ich hab' ihn ſelbſt aus 
Deiner kalten Hand genommen. Ein Tropfen Blut war noch 
daran — nur ein einziger Tropfen . .. Entſetzlich, wie Du. 


re 


© Pudewitz, 18. Sept. [Wahl. Größere Brände. 
Perſonalien.] Bei der in voriger Woche ſtattgefundenen Wahl 
der Vorſteher und Repräſentanten für die hieſige jüdiſche Schulge⸗ 
meinde wurden die Kaufleute Licht, Michel und Loevy als Vor⸗ 
ſteher wieder⸗ und die Kaufleute Lewinſohn, Leopold Wreichinäft 
und Philipp Flatow als Repräſentanten neugewählt. — Am Sonn⸗ 
abend Abend ſind in dem etwa 7 Kilometer von hier entfernten 
Glinka geiſtl. drei Wirthſchaften und zwar die der Wirthe 
Mach, Fritz und Eichhorſt, vollſtändig abgebrannt, wobei auch zwei 
Pferde und 8 Stück Rindvieh des F. in den Flammen umkamen. 
5 ift nicht verſichert und erleidet mithin einen bedeutenden Verluſt. 

et E. verbrannten diejenigen Gebäude, die bei dem vorjährigen 
Brande ſtehen geblieben waren. Am ſelben Abend brannten ſämmt⸗ 
liche Wirthſchaftsgebäude der Wittwe Zerbſt in Jer zykowo 
nieder, wobei die ganze diesjährige ſchon ausgedroſchene Ernte ein 
Raub der Flammen wurde. Leider find auch gegen 30 Stück 
Jungvteb und3 Fohlen mitverbrannt. — Der Steuer⸗ 
aufſeher Radtke von hier iſt zum 1. Oktober nach Frauſtadt verſetzt 
worden; an ſeine Stelle tritt der Grenzaufſeher Hucke. 

8. Kempen, 17. Sept. [Kreiskrankenhaus .] Die 
Ausführung des Baues des hieſigen Kreiskrankenhauſes iſt nicht 
dem Baumeiſter Stikorski⸗Schildberg, wie wir urſprünglich mel⸗ 
deten, ſondern dem Maurermeiſter Seiffert in Konſtadt über⸗ 
tragen worden. — Von den hieſigen beiden Kupferſchmieden iſt 
einer vor Jahresfriſt geſtorben, der andere iſt krankheitshalber 
dauernd arbeitsunfähig. Die Nlederlaſſung eines Kupferſchmiedes 
in unferer Stadt wäre daber wünſchenswerth. Sc 

p. Kolmar i. P., 16. Sept. [Vom Kreiskranken⸗ 

auſe. Geſchworene.] Im bieſigen Johanntiter⸗Kreis⸗ 

ronkenhauſe wurde bis jetzt für Beköſtigung, Verpflegung, Arzt, 
Medizin und Behandlung 80 Pfennige täglich gezahlt. Da dieſer 
Betrag aber trotz der zur Unterhaltung der Krankenanſtalt aus 
Mitteln des Johanniter⸗Ritterordens und des Kreiſes gewährten 
fortlaufenden Beihülfen ſich nicht als ausreichend erwieſen hat, 
wird der Veryflegungsſatz, wie aus einer Bekanntmachung des 
Kurators des Krankenhauſes, Landrath v. Schwichow, zu erſehen 


E. vom 1. Oktober d. J. ab auf 1 Mark erhöht. — Für die in 
Schneidemühl am 1. Oktober d. J. beginnende vlerte diesjährige 
Schwurgerichtsperlode find folgende Herren aus hieſigem Orte als 


Geſchworene ausgelooſt worden: Zimmermeiſter Richard Hart- 
mann, Gutsbeſitzer Eduard Scheibner und Kaufmann Theodor 


Schwantes. h 
p. Kolmar i. P., 17. Sept. (Verſtorben.] Geſtern 
gb hierſelbſt der älteſte Mann hieſiger Stadt, Händler Gerſon 
achol, im Alter von 96 Jahren. 


F. Oſtrowo, 17. Sept. [Berjonalien Von der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe. Kreisſynode. Knaben⸗ 
Handfertigkeitsſchule.] Der Hauptlehrer Medlewski und 
der Wirth Stephan Kempa in Siedlikow ſind zu Schulvorſtehern 
der gleichnamigen katholiſchen Schulgemeinde und der Gaſtwirth 
Cempel daſelbſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten der Gemeinde auf die 
Dauer von ſechs Jabren gewählt und beſtätigt worden. — Der 

leiſchbeſchauer Bongort aus Oſtrowo iſt zum Fleiſchbeſchauer für 
en Bezirk Zacharzew⸗Zembcow ernannt worden. — Am Schluſſe 
des abgelaufenen Rechnungsjahres hat die hleſige ſtädtiſche Spar⸗ 
kaſſe eine Spareinlageſumme von 991 383,52 M. (24 696,68 Mark 
mehr als im Vorjahre) einſchließlich der binzugeichriebenen Zinſen 
aufzuweiſen gehabt. Der Reſervefonds hat einen Zuwachs von 
9071,23 M. erfahren und beträgt derſelbe nunmehr 75 431,20 Mk. 
— Am 18. d. M. wird in der evangeliſchen Kirche zu Schlildberg 
die Kreisſynode der Diözeſe Schildberg abgehalten. Der Gottes⸗ 
dienſt beginnt um 10 Uhr. Die Predigt hält Paſtor Robde aus 
Adelnau. Um 12 Uhr beginnen die Synodalverhandlungen, nach 
deren Schluß für die Mitalieder der Synode im Oaroskeſchen 
Hotel daſelbſt ein gemeinſames Mittagsmahl ſtattfindet. — Von 
dem „Verein zur Förderung des Knaben⸗Handferttakettsunterrichts“ 
wird jetzt eine „ ed. aa in Schildberg für 
das Winterhalbjahr eingerichtet. Der Unterricht wird in dem 
Schulhauſe dortſelbſt unentgeltlich zweimal wöchentlich und zwar 
Montags und Donnerſtags von 3¼ bis 5 Uhr Nachmittags ertheilt. 
Die Leltung deſſelben hat der in der Handſertiakeitsſchule zu Poſen 
ausgebildete Lehrer Pawllekl übernommen. Werkzeug und Arbeits- 
material werden ebenfalls unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 
Sümmtliche gefertigten Gegenſtände verbleiben den Schülern als 
Eigenthum. Die Theilnahme am Unterricht ſteht jedem Schüler 
ohne Unterſchied der Religton und des Standes frei. Die Bethei⸗ 
ligung wird in Anbetracht dieſer günſtigen Bedingungen, wie man 
hört, recht rege werden. 

r Schneidemühl, 17. Sept. [Kirchliche Wahlen. 
Milftäriſches.] Die Ergänzungswahlen des biefigen evan⸗ 
geliſchen Gemeinde⸗Kirchen vorſtandes find auf den 21. Oktober cr. 
anberaumt worden. Es ſcheiden aus dem Kirchenrathe aus: Pro⸗ 
feſſor Dr. Nieländer, Mühlenbeſitzer R. Drewitz und Gerber» 
meiſter ey aus der 3 Bäckermeiſter 
Nöste jun., Oberlehrer Dr Hoffmann, Mühlenbeſitzer Kirſtein, 
Kaufmann R. Arndt, Buchbindermeiſter Teuffel, Gaſthofsbeſitzer 
Gallert, Landgerichtsrath Weber, Kaufmann Maske und Landge⸗ 
richtsrath Baumm. — Heute hat uns unſere Einquartierung wieder 
verlaſſen, da in der Gegend von Borkendorf, Lebehnke, Arnsfelde, 


Groß⸗Wittenberg die 7. und 8. Infanterie⸗Brigade gegen einander 
manövriren. Das letzte Biwak findet morgen ſtatt. 
Schneidemühl, 18. Sept. [(Jeuer.] Heute um 5 Uhr 
Morgens brach in dem Laden des Tuch⸗ und Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäfts des Kaufmanns Klarx, Poſenerſtraße Nr. 10 hierſelbſt, 
Bar aus, wodurch ein Theil der in dem Laden befindlichen 
aaren vernichtet wurde. Der Brand wurde dald gelöſcht. Der 
Inhaber des Geſchäfts war nicht anweſend; denn er iſt auch noch 
Beſitzer eines Rentenautes in Plöttke bei Schneidemühl, wo er ge⸗ 
wöhnlich des Nachts verbleibt. 

* Bromberg, 17. Sept. [Eine Gaulehrerverſamm⸗ 
lung] wurde am Sonnabend im Sauerſchen Saale hier abge⸗ 
halten, an der Mitglieder des Bromb. Pädag.⸗Vereins, des Lehrer⸗ 
Vereins Bromberg⸗Umgegend, Groß Neudorf und Fordon⸗Schulitz 
theilnahmen. Lehrer Gluſchke⸗Bromberg hielt einen Vortrag über 
„Zweckmäßige Einrichtung der fachmänniſchen Schulaufficht“. 

—i. Gneſen, 17. Sept. (Beſitzwechſel. Wahl. Dieb⸗ 
ſtah l.] Das am Wege nach Dziekanka belegene, früher dem Vieh⸗ 
händler Majewski gehörige und von dem Baumeiſter Bernhardt 
in der Subhaſtation erſtandene Grundſtück hat Letzterer an den 
Gaſtwirth Stefanski aus Jarzombkowo für den Preis von 
17 700 M. verkauft. — Zum zweiten Buchhalter bei der hleſigen 
Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe iſt der Magiſtrats⸗Sekretariats⸗Aſſiſtent Klock 
gewählt worden. — Geſtern hatte ſich ein Dieb Eingang in das 
Schubertſche Hotel verſchafft und bereits ein Spind in einem Zim⸗ 
mer erbrochen, in welchem ſich eine größere Summe Geldes befand. 
Der Dieb konnte den Raub aber nicht zur n bringen, 
denn durch einen Zufall wurde er in ſeiner Arbeit geſtört und 
verließ etliaft das Gemach. Der Flüchtling wurde aber von dem 
Oberkellner des Hotels ergriffen und der Polizei ſofort übermittelt; 
es iſt der Arbeiter Johann Seidel von hier. Derſelbe hatte noch 
eine größere Menge Schlüſſel bei ſich und ein gebratenes Entchen, 
welches der freche Dieb wahrſcheinlich nach gelungener Arbeit zur 
1 verzehren wollte. 

U Bromberg, 17. Sept. [ Ernennung. Eine Spuk 
eſchichte. Neue Bade ⸗Anſtalt.] Regierungs⸗ und 
aurath Mehrtens von hier iſt zum etatsmäßigen Profeſſor 

des Bauingenieurweſens an der königlichen techniſchen Hochſchule 
in Aachen ernannt worden. Herr Mehrtens iſt der Konſtrukteur 
der Fordoner Weichſelbrücke, bekanntlich der längften derartigen 
Brücke, nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Europa. Bei 
feiner Fahrt von Thorn nach Oſtrometzto dürfte der Katſer Ges 
legenheit nehmen, dieſe Brücke zu beſichtigen. Herrn Mehrtens, 
einen liebenswürdigen und leutſeligen Beamten, ſehen wir ungern 
von hier ſcheiden. — Seit einigen Tagen wurden die Bewohner 
eines Hauſes in der Kulawierſtraße allnächtlich durch ein eigen⸗ 
thümliches Gepolter und Geräuſch im Hauſe im Schlafe geſtört. 
Niemand konnte ſich dieſen nächtlichen Spektakel erklären. End⸗ 
lich glaubte man denſelben auf den plötzlich erfolgten Tod eines 
frühern Einwohners zurückführen zu müſſen. Der Verſtorbene, 
ein Fiſchhändler, war an einem Nachmittage vor 14 Tagen von 
Hauſe fortgegangen, um einen Geſchäftsfreund, welcher als Re⸗ 
ſerviſt eingezogen war und im Lazareth krank lag, zu beſuchen. Vor 


traten die weiblichen Einwohner des betreffenden Hauſes dleſer 
Tage u einer Konferenz zuſammen und auf d eines 
alten erſtor⸗ 


ſtimmten die Hausbewohner zu. Die 
wurden aufgebracht und an die betreffende Kaſſe gezahlt. Die 
Leſung der Meſſe hat ſtattgefunden und war, jo meinen die furcht⸗ 
ſamen Frauen wenigſtens, mit Erfolg gekrönt, denn der „Spuk“ 
hat aufgehört. Das alte Mütterchen hatte Recht gehabt und jetzt 
herrſcht im Hauſe die alte Ruhe. — Herr 
hier hat auf ſeinem Grundſtücke, Mautzſtraße 7, neben ſeiner dort 
neuerbauten Spiritus⸗Raffinerle eine neue Badeanſtalt errichtet. 
Dieſelbe enthält Wannenbäder mit Brauſen 1., 2. und 3. Klaſſe 
und ſogenannte Volksbrauſen. Es find dies kleine, durch einen 
Vorhang in zwei Hälften getheilte Räume, in deren erſten man 
ſich enttleidet, um ſich im zweiten den Güſſen einer Brauſe aus⸗ 
zuſetzen. Dieſe Einrichtung entſpricht im Kleinen derjenigen der 
groben Berliner Volksbadeanſtalten. Der Preis für ein ſolches 

ad iſt ſehr mäßig bemeſſen — 15 Pfennige pro Bad. — Zur Be⸗ 
ſichtigung dieſer Bade⸗Einrichtungen hat Herr Franke zu morgen 
Einladungen an eine Anzahl hieſiger Einwohner ergehen laſſen. 
Demnächſt erfolgt die Eröffnung der Badeanſtalt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 16. Sept. [Cbauſſee⸗ 
bau. — Deutſche redigten. — Sachſengänger.) 
Die Chauſſee Goſtocyn—Zempelburg wird in nächſter Zeit gebaut 
und ſomit unſere Gegend um einen Verkehrsweg, der für die Intereſ⸗ 
ſenten von hohem Werthe tft, bereichert werden. Die neue N 
die direkt nur die Kreiſe Flatow und Tuchel berührt, intereſſirt 
einen Theil unſeres Kreiſes inſofern, als ſie den Verkehr in dem⸗ 
ſelben beſchränken dürfte; dafür erhält aber dieſer Theil des Kreiſes 
die Kleindahnen. Die neue Chauſſee wird unter Berührung von 


Stadtrath Franke A 


verſchledenen Ortſchaften und Gutsbezirken von Goſtocyn nach 
Zempelburg führen. — Es ſtellt ſich jetzt heraus, daß die von 
einem Bromberger Blatte verbreitete Meldung — es werde in der 
katholiſchen Kirche zu Krone an der Brahe in Zukunft auch in 
deutſcher Sprache gepredigt werden, nicht ganz zutreffend 
tft. Der Gottesdienſt wird nach wie vor in derſelben Weile abge⸗ 
halten, das heißt, während des Hauptgottesdienſtes wird nur polntich 
und nur bei dem Gottesdienſt für die Kronthaler Strafgefangenen, 
der auch für die Gemeindemitglieder zugänglich iſt, abwechſelnd 
deutſch und polniſch gepredigt. — Die wenigen Sachſen⸗ oder richtiger 
Pommerngänger, die in dieſem Jahre außerhalb Arbeit ſuchten, 
kehren jetzt blerher zurück. Ein Theil der Arbeiter hat ſich aller⸗ 
dings in Pommern bezw. Sachſen häuslich niedergelaſſen, aber trotz⸗ 
are bier von einem größeren Arbeitermangel bier nichts zu 
erſpüren. 


— —— —]2 Ei Ju teren 
Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Sorau, 17. Sept. [In 1 5 Aufregung] be⸗ 
fanden ſich geſtern, ſo meldet die „Frankf. Od. Ztg.“, die Bewohner 
von Kunzendorf und der Umgegend infolge des Gerüchtes, daß der 
e Raubmörder Kögler muthmaßlich am Freitag 
Nachmittag aus einem dort durchpaſſtrenden Perſonenzuge aus⸗ 
geſtiegen ſei. In Sorau auf dem Bahnhofe wurde am Freitag 
thatſächlich nach Kögler gefahndet, da die Meldung hierher gelangte, 
daß derſelbe in der Ihtung hierher eingeftiegen jel; da aber der 
verdächtige Mann, auf den die Perſonalbeſchreihung Köglers paßte, 
bier nicht mit eintraf, wurde angenommen, daß er in Hansdorf 
oder Kunzendorf ausgeſtiegen ſei, daraufhin wurden Gendarmerie⸗ 
patrouillen nach dieſer Richtung entſandt. Sollte Kögler wirklich 
blerher geflüchtet fein, jo dürfte er durch den Sorauer Wald und 
die weiterhin nach Prebus urd Muskau zu ſich hinziehenden ab⸗ 
geleoenen, wenig verkehrsreichen Ortſchaften für einige Zeit ge» 
orgen jein. 

* Leobſchütz, 17. Sept. [Ein Vatermörder.] Der 
Grundbeſitzer Ernſt Langſch aus Langenau, Kreis Leob⸗ 
ſchütz, gerteth aus bisher unbekannten Gründen mit ſeinem zwanzig⸗ 
löhrigen Sohn in Streit. Letzterer ergriff eine Schaufel, aſchlug 
damie nach feinem Vater und traf ihn tödtlich an den Kopf. Der 
Vater liegt hoffnungslos darnſeder, der Sohn iſt flüchtig. 


fielen, ob Kloth wußte, daß W̃ 
mit einem Revolver verſehen hatte. 
nete dies, die Beamten j 


Vermiſchtes. 

T Aus der Reichshauptſtadt, 18. Sept. Schulze der 
Zweiundſechzigſte. Unter den 27 neuen Gemeinde⸗ 
ſchullehrern, die vom 1. Oktober ab in Berlin angeſtellt worden 
ſind, befindet ſich ein Herr Guſtav Schultze mit dem Beinamen 
des Einundſechzigſten, und ein Herr Paul Schulze, der das Attribut 
des Zweiundſechzigſten führt. Da die Schulzen mit z und tz bier 
vereinigt ſind, ſo iſt es ihnen gelungen, das Geſchlecht der 
Müller ſtark zu überflügeln. Die 27 neuen Lehrer „haben 
zwei Müller in ihrer Mitte, welche als Acht⸗ und Neunund⸗ 
dreißigſter bezeichnet werden. Ein Lehrer Schnelder iſt der Drei⸗ 
zehnte, ein Jabnte der Siebente, ein Wagner der Fünfte ſeiner 
72 . Voigt und Wieſe ſind je 4, von Grüß und Wende je 3 

orhanden. 

Aufgefundene Leiche. Völlig unbekleidet und mit 
e Wunden bedeckt iſt die Leiche der am 10. d. Mts. ver⸗ 

chwundenen Frau Bäckermeiſier Vogel bei Stralau gefunden 


worden. Frau Vogel batte 900 M. bei ſich, als fie das Haug 
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niederfielſt — gleich nach dem erſten Stoß! ... Und das 
Blut — wie roth Dein Blut ausſah! Es lief eine Lache 
zuſammen. Und die klugen Menſchen glaubten, er hätte es 
gethan — er, Dein Mann — Armin Hohenſtein . .* 


Mit einem furchtbaren Schrei griff Erna, Stütze ſuchend, 
nach der Thürklinke. Das Bewußtſein verließ ſie und ſie 
wäre zu Boden geſtürzt, wenn nicht Kathi ſie aufgefangen 
hätte. 

Das treue Mädchen war ihrer Herrin gefolgt. Sie hatte 
erzählen hören, daß die Gräfin ſchon ſeit längerer Zeit die 
armen Kranken im Dorf beſuche und ſtand ſchon ſeit einiger 
Zeit hinter der Thür, nicht wagend einzutreten. Als ſie ihre 
geliebte Herrin wanken ſah, machte fie einige Schritte nach 
der Thür zu — gerade zu rechter Zeit, um ihr beizuftehen. 


Erna kam bald wieder zu ſich. Ihr erſter Gedanke war 
der, daß eine andere Perſon das fürchterliche Geſtändniß 
hören müſſe. Sie unterbrach kurz die Vorſtellungen ihres 
Mädchens mit den in fliegender Haſt herausgeſtoßenen 
Worten: 

„Denk jetzt nicht an mich, Kathi! Dieſe Frau hier, die 
fig Marianne Lund nennt, iſt in Wirklichkeit Thereſe Liebert, 

as Kammermädchen der armen ermordeten Frau von Hohenſtein. 

Sie ſelbſt hat ſie umgebracht. Soeben geſtand ſie Alles. Ach! 
und der arme Armin liegt unter der Erde!. .. Komm, Kathi, 
komm ſchnell! Hör es ſelbſt mit an! Du mußt bezeugen 
können, daß Baron Armin unſchuldig iſt.“ 

Sie zog die ganz ſprachloſe Kathi ans Bett der Kranken 
und fragte mit ernſter Stimme: 


„Sind Sie Liebert? 
Wahrheit!“ 

„Ja, ja, ich bin es; aber ſagen Sie es Niemandem!“ 
flüſterte dieſe ängſtlich. 

„Und Sie, Sie ſelbſt ermordeten Frau von Hohenſtein?“ 

„Ja ja, mit dem kleinen Dolch!“ lautete die ungeduldige 
Antwort. „Ich ergriff den Dolch, den ſie einſt aus ſeinem 
Zimmer fortgenommen und ſtieß ihn gerade an der Stelle in 
ihren Körper, wovon ich einmal gehört hatte, daß ſofort der 
Tod eintritt. Ich ſtieß ihn hinein, ich, — und ſie glaubten 
Alle, er hätte es gethan, Baron Armin ..., O, die Narren, 
die Narren! Hahahaha!“ 

Fürchterlich ſchallte das Lachen der halb Wahnſinnigen 
durch den engen Raum. Von Entjegen gepackt, floh Erna mit 
ihrem Mädchen hinaus ins Freie. 


XXI. 

Auf Schloß Althof herrſchte reges Leben. Das ganze 
Haus war voller Gäſte. Die ſchöne, junge Wirthin felbſt 
105 heiterer und glücklicherer aus, als je zuvor. Das Bewußtſein, 
daß Armins Name binnen Kurzem rein daſtehen würde, ſtählte 
ihre Nerven und gab ihr friſchen Muth. Zuerſt beabſichtigte 
ſie, zu veranlaſſen, daß dem Gericht ſofort von der Ausſage 
der Marianne Lund Anzeige gemacht werde. Kathi hatte ihr 
jedoch abgeredet, da kein Menſch den Worten einer Fieber⸗ 
kranken Glauben ſchenken würde. Nun warteten Beide auf 
die Geneſung der Frau, um ſie dann ihre Ausſagen wieder⸗ 
holen zu laſſen. 

Die Fieber⸗Epidemie nahm bedeutend ab. Auch Frau 


Thereſe Sprechen Sie die 


Dr. Günther war auf dem Wege der Beſſerung; doch befand 
ſich Elly noch immer bei ihr. 

ür einen der kommenden Tage hatten Graf und Gräfin 
Althof Einladungen zu einem — 5 Sommernachtsfeſt nebſt 
Koſtümball ergehen laſſen. Man bat Erna, die Arrangements 
zu übernehmen. Sie lehnte jedoch lächelnd mit dem Bemerken 
ab, daß ſie in dieſer Hinſicht gern einem guten Führer 
folgen würde, ſich aber zur 8 abſolut nicht eigene. 
Darauf hatte Graf Sandor ſein Bedauern ausgedrückt, daß 
Frau von Waldeck nicht anweſend ſei, da ſie es am beſten 
verſtände, ein Feſt zu arrangiren. Die ganze Geſellſchaft ſtimmte 
bei, ſo daß Erna, die ſich ſo wie ſo in einer fröhlichen 
Stimmung befand, gern dem allgemeinen Wunſche nachgab und 
Laura von Waldeck einlud. 

Nach zwei Tagen ſchon langte die junge Wittwe mit 
ihren Koffern und Schachteln und einem Kammermädchen an. 
Sofort nahm ſie die Leitung des Feſtes in ihre Hände und 
kehrte faſt das ganze Schloß um. 

Erna hatte für ſich ein originelles Phantaſtekoſtüm ge⸗ 
wählt. Der Rock von antiker weißer Seide endete in einer 
langen, faltenreichen Schleppe. Die kurze Taille war vier⸗ 
eckig ausgeſchnitten. Die Hüften umſchlang ein breiter, orien⸗ 
taliſcher Shwal. Von den Schultern hing ein rothes, mit 
Schwanenpelz beſetztes Sammetmäntelchen. Arme und Nacken 
erglänzten von koſtbaren antiken Juwelen, während das herrliche, 
blonde Haar, von einer goldenen Spange loſe zuſammen⸗ 
gehalten, in breiten Wellen über den Rücken fiel. 

(Fortſetzung folgt.) 


ihres Gatten verließ. Die Polizei fiellte feit, daß die an dem 
Körper entdeckten Verletzungen erſt nach dem Tode der Frau herbei⸗ 
geführt und allem Anſchein nach durch eine Schiffsſchraube ver⸗ 
urjacht worden find. Die 900 Mark dürften mit den Kleidern der 
Selbſtmörderin in der Spree ruhen. 

Eine tolerante Stadt fit das benachbarte Char⸗ 
lottenburg. Es giebt dort nämlich, wie 2 bekannt ſein 
dürfte, weder einen beſonderen katholiſchen, noch einen jüdiſchen 
Kirchbof, vielmehr ruben die Todten aller Glaubens Bekenntniſſe 
friedlich auf demſelben Kirchhof in Weitend. Auch Heiden — wenn 
man die Cbineſen zu ihnen zählt — finden dort ihre letzte Ruhe⸗ 
ſtätte. Bisher ſollen Unzuträglichkeiten aus dieſem Paritäts⸗Ver⸗ 
hältniß nicht entſtanden fein. 

+ Ein neues beliebtes Mittel, den Hauswirth um 
die Wietbe zu prellen, wird in Berlin in letzter Zeit häufig 
von kleinen Miethern in Scene geſetzt. Folgendermaßen erging es 
einem Haus wirth in der Zimmerſtraße. Zu Anfang Auaguſt kam 
ein Mietbher — ein Schneider — zum Wirth mit den Worten: 

Wollen Sie mir nicht 8 bis 14 Tage die für Auguſt fällige 
Mietbe fiunden, Sie wiſſen, die Arbelt iſt knapp; aber nach 14 
Tagen kann ich Ihnen beftimmt zahlen.“ Die 14 Tage find noch 
kaum verfloſſen, kommt die Frau des betreffenden Miethers zum 
Vermietder jammernd und klagend mit den Worten: Denken Sie 
ſich, mein Mann iſt ſeit vorgeſtern Abend heimlich ausgerückt, hat 
mich mit den Kindern hier ſitzen laſſen; ich babe ſchon die Polizei 
benachrichtigt, wenn er ſich nur nicht das Leben genommen bat. 
Bis jetzt bat man ihn noch nicht gefunden. So verging auch die 
andere Hälfte des Monats Auguft; die Frau hat die ganze Nach⸗ 
darſchaft in Bewegung geſetzt, jeder bedauert fie, fie ſelbſt ſchimpft 
über den pflichtvergeſſenen Gatten und lamentirt, wie ſie ſich un 
thrc armen Kinder ernähren fol. Der Hauswirth ſagt ſich, von 
der bekommſt Du ja doch keine Mlethe, auch kannſt Du der armen 
Frau nicht die Möbeln fortnehmen. Er giebt der Frau den Ratb, 
da fie nun auf ihre eigene Kraft angewleſen tft, ſich eine kleinere 
Wohnung zu ſuchen. Diel Frau ſucht und fucht, findet aber erſt eine 
andere Wohnung, als der Wirth eneralſcher drängt. So iſt auch 
der halbe September vergangen, ſie hat die neue Wohnung am 
1. Oktober gemiethet, da dieſe aber leer iſt, kann ſie ſchon jetzt 
einziehen. Kaum iſt die Frau aber in der neuen Wohnung, fo tit 
der verſchwundene Ehemann, der ſich mit Wiſſen der Frau 
irgendwo verborgen bielt, auch in der neuen Wobnung bei der 
en und die Miethe für zwei Monate iſt verdient. Da dieſar 

chwindel aber ſchon wiederholt vorgekommen iſt, jo hat jetzt einer 
der 10 8 Hauswirthe Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft 
gemacht. 

+ Die neueſte Volksbeluſtigung. In der „Jenaiſchen Zta.“ 
findet ſich folgendes Inſerat: Schützenplaß Jena, Sonntag, den 
9. und Soantag, den 16. September, r große Volksfeſte, ver⸗ 
bunden mit Aus ſtellen, Schtezen und Braten eines mächtigen 
braunen Bären. Derſelbe iſt drel Jahre alt und 1 7 
280 Pfd. Nächſten Sonntag, als den 9. September, wird derſelbe 
auf der Schützenwieſe ausgeſtellt, um 3 Uhr und um 5 Uhr ge⸗ 
füttert und nachdem von dem berühmten Bärenjäger Mr. Johnſon 
aus Grönland vor den Augen des Publikums erlegt. Sodann 
abgezogen, ausgeweidet, acht Tage auf Eis gelegt und Sonntag, 
den 16. September, am Spieß gebraten und portionsweiſe verſpeiſt. 
Großes Konzert. Karuſſell, Schießbude, Kinderbeluſtigungen zur 
Stelle. Die Vorkehrungen find fo getroffen, daß jede perjönliche 
Gefahr ausgeſchloſſen iſt. 

+ Seltſamer Tod eines Ehepaares. Aus Moſtar in der 
Herzegowina wird vom 14. d. Mts. geſchrieben: Die beiden Ehe⸗ 
leute Pero und Saoka Miluſic haben durch einen ſeltſamen 
Unglücksfall gemeinſam den Tod gefunden. Frau Miluſic ging 

eſtern in ihren großen Weinkeller, um ſich ein Glas des neuen, 
Kin Weines zu holen. Der Moſt befindet ſich jetzt noch in 
großen Weinfäſſern, deren oberer Deckel abgenommen worden iſt, 
um den Moſt beſſer gähren zu laſſen. Die Frau mußte auf eine 
Leiter hinaufſteigen, da die biefigen Bauern Fäſſer von großen 
Dimenfionen haben. Da das Faß nicht ganz voll war, mußte ſie 
ſich bineindeugen, wobei fie das Gleichgewicht verlor und in das 
Jes fiel. Auf ihr Geſchrei eilte ihr Mann herbei, der ohne 

efinnen der Frau in das Faß nachſprang. Die Frau war durch 
die beim Gähren des Moſtes ſich entwickelnde Kohlenſäure ſchon 
71 an riff nach dem Arme ihres Mannes und hielt ihn 

o feſt, daß na 

te beiden Gatten, die trotz eines Vermögens von 200 000 fl. ganz 
einfach gelebt und ſtets die alte herzegowiniſche Tracht getragen 
batten, wurden heute felerlich beerdigt. Der Metropoltt ſelbſt leitete 
das Leichenbegängniß. 

F Schwer zu machen. Die „Wernigeroder Zeitung“ (Nr. 176) 
meldet: „Das Nüſchenroder Schützenfeſt wird in dieſem Jahr um 
einen Tag verlängert werden. Am geſtrigen Tage berrichte gar 
zu ſchlechtes Wetter, und dal der Himmel heute ein freundliches 
* seht, fo iſt der geſtrige Tag auf den morgigen 

erlegt. 

+ Ein nettes amerikaniſches Sittenbild bringt die neueſte 
Nummer der „Newyorker Staatsztg.“ Unter der für 1170 Be⸗ 
griffe etwas langen Spitzmarke: „Mord und Todtſchlag; 
der Wahlkampf in Breckinridge's Diſtrikt führt 
wiederum zu Blutvergießen, Naufereten und gemeinen gegenſeitigen 
Beſchimpfungen. Kentuckyer „Gentlemen“ im hellſten Acht läßt 
ſie ſich aus Lexington (Ky.), 30. Auguſt, berichten: Wie man nicht 
anders erwarten konnte, gat die Bitterkeit, mit welcher die Kongreß⸗ 
kampagne im Aſhlander Diſtrikt geführt wird, aufs Neue zu Mord 
und Todtſchlag geführt, und es müßte nicht mit rechten Dingen 
zugehen, wenn es bis zum Tage der Primärwahl am 15. Sep⸗ 
tember nicht noch zahlreiche Renkontres abſetzen würde. Geſtern 
Nachmittag trafen ſich der an der Grenze von Fayette und Clark 
County wohnende Tabakspflanzer Geo. Cook und der bei Clays 
Ferry anſäſſige Barmer Ino King unterwegs und ritten neben 
einander ber. Natürlich wurde die Kampagne beiproden und es 
kam zum Streit. King tft ein fo enthuſiaſtiſcher Anhänger des 
ſilberzüngigen Exliebhabers der Madeleine Pollard, daß er ſogar 
einmal Frau und Töchter mit in eine Breckiuridge⸗Verſammlung 
nahm. Coot wußte dies und meinte biſſig, die Damen, die in 
Billy Breckinridges Verſammlungen erfchienen, ſeien nicht beſſer 
als Dirnen von Lexington. Mit einem Fluch ſprang King vom 
Pferde und Cook folgte. Belde Männer zogen ihre Meſſer und 
ein wüthender Kampf folgte, der mit dem Tode Cooks endete. 
King entfloh. Die Nachricht von dem Morde bat furchtbare Auf⸗ 
regung verurſacht und alle Welt trägt jetzt Waffen. Hier, in 


— 


erlauf von etwa drei Minuten Beide tobt waren. x 
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Lexington, find Raufereilen an der Tagesordnung. 
Im Speiſeſaal des Leland Hotels geriethen Smith Bowman und 
der Anwalt Bernard Helms, ein Settler und ein Owens Mann an 
einander und bei der Prügelet wurden mehrere Damen, die am 
nächſten Tiſche ſaßen, niedergerannt. Nur mit Mühe konnten die 
Männer, die ire Meſſer gezogen hatten, getrennt werden. Der 
Redakteur Kol. J. Logan Hocker, der Präſident des Owers Klub, 
und Jack Murray, ein Lieutenant Brecklinridge's, hatten auf der 
Straße ein Renkontre; Hocker ſchlug ſeinen Gegner nieder und 
rügelte ihn zum Gaudium von mehreren Hundert weiblich durch. 
reckinridge ſelbſt und Milton Durham, der Kontroleur des Schatz⸗ 
amts unter Cleveland's erſter Adminiſtration, hatten am Bahnhofe 
eine Auseinanderſetzung; Durham ftellte den Kongreßmann wegen 
eines Angriffs, den derſelbe auf ihn gemacht hatte, zur Rede, allein 
Bredinridge wich ihm aus und wurde von erb en weggeführt. 
Alle Parteien haben ihre Schmußbatterten () eröffnet. er be⸗ 
kannte „Evangeliſt“ Barnes iſt für Bredinridge eingetreten und 
hat ſich damit alle anderen Prediger zu Feinden gemacht. Man 
erwartet bis Sonntag einige ſenſatlonelle Predigten. 


Handel und Verkehr. 


W. B. Petersburg, 18. Sert. Das Kommerzgericht erklärte 
geſtern das Bankhaus M. de la Farre & Comp. für 
zahlungsunfähig. 

-n- Warſchau, 18. Sept. [Privat⸗Telegr. der „Bol. 
Zta.“] Zahlreiche falſche Behn-Rubeljheine find 
hier und in der Provinz im Umlauf. Die täuſchend ähnlich nach⸗ 


d] gemachten Falſifikate tragen die Nummer 316093; eine größere 


Anzabl davon ſoll auch in das Ausland gelangt fein. 
-n- Warſchau, 18. Sept. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. 


3ta.“] Die Hopfenernte in ganz Kongreß⸗Polen ift| Gerit 


nunmehr beendet. Der Ertrag erreicht das vorjährige Quantum 
von 200 000 Pud. Die Qualität ſteht jedoch der vorjährigen be⸗ 
deutend nach, da die Pflanze während der Hopfenpflücke von ſtarken 
Regengüſſen heimgeſucht war, was das Trocknen erſchwerte und 
wodurch die Pflanze vielfach ſchimmlich geworden iſt. In Folge 
niedriger Notirungen in Deutſchland find die Preiſe weichend. Zu 


dem am 25. September hier beginnenden Hopfenmarkt werden viele 6,80 


ausländiſche Einkäufer erwartet. 


Rare Telegramme. 
Berlin, 18. Sevt. Subltenx⸗Kurſe. N. v. 
Weizen pr. Sept. ee 
BO. ber. t. 133 25 134 — 
Noggen pr. Sept. — 122 — 
FFC 118 50 119 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen. N. v. 
do. 70er loko ohne Faß 32 50 
do. Oer Sept. . . 36 20 36 30 
do. 70er Oktbr. 8 86 20 36 80 
do. 70er Robbr.. . . 2. 86 40 86 50 
do. 70er Dezbr. 8 86 60 36 70 
do. er INGE ee. 37 90 88 — 
do. 50er loko o. . —— —— 
N. v.17. f N. v.17. 
94 100 R. 4ſ¼½% Bdk. Bfdbr. 103 601103 40 


Dt. 3% Relchs⸗Anl. 94 30 
Konſolid. 4% Anl. 104 90184 900 Poln. 4½% Pfandbr. 68 60) 68 70 


d D. 3 90 


0 

82239 900224 10 

3 47 700 47 70 

of. Prov.⸗Oblig. 99 200 99 20 Disk.⸗Kommandit 3200 20/200 90 

eue Bol Stadtanl. 99 200 99 40 Bei. 60 Rentenb r. 100 4 100 40 
0 


Oeſterr. Banknoten 164 201164 2] Fondsftimmung 


do. Silberrente 95 4 95 25 ſchwach 
Ruſſ. Banknoten 220 20.220 30 
Oſtpr Södb. E. S. A 94 25 93 80 Schwarzkopf 239 — 239 50 
Dortm. St.⸗Br. La. (3 75 63 50 


Matuz Ludwig. 118 30.118 
88 Gelfenkirch Kohlen er 80 = 60 
ü al. 4 
abrit Milch 135 751135 75 
Eiſ.⸗Ind. 95 10 96 
Ulttmo: 
.Mittelm. E. St. A. 89 601789 90 
140 6011389 6% 


Berl. ee 149 — 
Bank⸗Aktien 170 9 00 — 


Er Prov. A. B. Königs» und Laurah.130 75/130 70 
of. Spritiabri? 113 —112 [Bochumer 8 705 139 750139 75 
börfe: Kredit 223 90, Diskonto Komm andtt 202 60, 


Berliner Wetterprognoſe für den 19. Sept., 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen 
Depeſchenmaterials der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſtellt. 


Trockenes, vorwiegend heiteres Wetter mit hoher 
Tagestemperatur und ſchwachen ſüdöſtlichen Winden. 


Marktberichte. 

Breslau, 18. Sept. Privatbericht. Bei ſchwachem 
ea war die Stimmung feſt und Preiſe blieben gut be⸗ 
auptet. 

Weizen behauptet, weißer per 100 Kilogr. 12,00—12,90 bis 
13,40 M., gelber per 100 Kilogramm 11,90—12,90— 13,30 Mk. 
— Roggen höher, ver 100 gramm 10.20 bis 10,70 bis 
11,30 M., feinſter über Notiz. — Ger ſte gute Qualitäten gefragt, 
ver 100 Kilogramm 10.65 —11,65—13.4)— 14,50 M., feinſte 
über Notiz. Dae befeſtigt, per 100 Kilogramm 11,10 
bis 11,40 bis 11,50 Mark feinſter über Notiz. — Mais 
Fee feſt, per 100 Ktlogramm 10,75 bis 11,00 Mark. — 

rbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 9 
gramm 14,00 bis 1475 Mark, Viktorla⸗ unverändert, 


Kilo- b 


7ER EEE 


16,00 bis 17,00 bis 18,00 Mark Futlererßſenr 11,00 bis 
12,00 —13,50 Markl — Bohnen wenig Umſatz, rer 100 Ste 
logramm 13.0013 50—14,00 MW. — Lupinen ohne Angebot, 
neue gelbe 8-9—10 M. — Wicken ruhig, per lu Kilr gramm 
12—13—14: Mk. — Winterraps ohne Angebot, ver 100 Kilo 
17.00 —18.00—18,70 M. — Winterrübſen obne Aend., per 
100 Kilo 16.70 17,70 18,20 M. — Han laat ruhig. ler 100 Kilo 
16,50—17,50 Pe Rapskuchen ruhig, ver 100 Kuc gramm 
ſchleſiſche 10 75— 11,25 M., fremde 10,50 —11,00 Mar? — Leine» 
kuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſiſcher 13,00 bis 13,25 M., 
fremde 12.00 bis 1300 Mark. — Bo'mferntuden rubig, 
ver 100 Kilogramm 10.75 bis 11.25 Mark. — Kleeſamen 
wenig angeboten. — Inkarnatklee ſchwer verkäuflich, per 
50 Kllo 12—14 Mark. — Mer! befeſtigt, ver 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Teizenmedl 00 18.75 bis 19,25 M. — Rog⸗ 
genmebl 00 16,75 bis 17,25 Mark, Roggen⸗Hausbacken 16 50 
bis 17,00 Mart — Roggenfuttermehl ver 100 Kilogramm 
diſches 7.90—8,20 M., ausländiſches 7.50— 7,80 Marl. Weizen 
flete ruhig, ver 100 Kilo inländ. 7,20—7,69 We, ausländ. 7,00 bis 
7,20 M. - Kartoffeln ausreichend angeboten, pro 50 us 
1,30—1,50 De. 2 Ltr. 8-10 Pf. — Heu per 5 Kilogr. 240 bis 
3.20 Mi — Roggenlangſtroh per 600 Kilogr. 19,00—20,00 M. — 
Krummſtrob per 600 Kilo 16,00 — 18,00 M. 
Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Maxkt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Setfebungen 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 
Kommiſſion. 


Welzen weiß neu 
Welzen gelb neu 
Roggen neu. . 

8 
afer neu 


‚xbien . 18,— |12,— 


Breslauer Mehlmarkt. A his, per 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 22.50 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kllogr. inkl. Sack 18,7519 25 
Mk. Weizenklete per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 
a. inländiſches Fabrikat 7 20—7,60 Mk., b. ausländiſches Fabrikat 

80 —7,20 Mk. Roggenmehl fein per Brutto 100 Kilogr 
inkl. Sack 17,25 17,75 Mt. Futtermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,00—8,40 M. 
b. ausl. Fabrikat 7,60 — 8,00 Mk. 


Telephoniſche Vorfenverichte 
Breslau, 18. Sept. [Spiritusbericht.] Septbr. 
50er 50,70 M., do. 70er 30,70 M. Tendenz: Niedriger. 
Hamburg, 18. Sept. [Salpeterbericht.] Loko 
8,60, Sept.⸗Okibr. 8,60, Febr.⸗März 8,90. Tendenz: Feſt. 
London, 18. Sept. 6proz. Javazucker loko 14. 
Wa — Rüben⸗Rohzucker loko 11 ¼. Tendenz: 
att. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 18. September wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Topezier Ludwig Pawlowski mit Magdalena Tomaſzewska. 
Städt. Feuerwehrmann Joſef Baterlein mi: Marianna Reiß. 


eburten. 
Ein Sohn: Schubmacher Johann Baſzynski. Pedell Karl 
Helbig. Arbeiter Andreas Sent U. 2 * De 
ine Tochter: Steinhauer Julian Tumczyaskl. Vize⸗ 
wachtmeiſter Adolf Wirth. Maurer Auguſt Lietſch. 


Sterbefälle. 
Joſef Pinskt 2 J. Wwe. Stefania v. Zychlinska 80 J. 
Geſchäftliche Nachrichten. 
Newyork Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. Aus dem 
49. Rechenſchaftsberichte der Geſellſchaft entnehmen wir über deren 


5 finanzielle Situation Folgendes: Das den Vorſchriften des Geſetzes 


entſprechend angelegte Vermögen, beſtehend aus Grundbeſitz und 
erſtwerthigen Anlagefonds, beträgt, nach dem gegenwärtigen Werthe 
berechnet, 631978 320 M., während der Geſammtbetrag ſämmtlich er 
Verbindlichkeiten ſich auf 559 619 392 Mk. beziffert. Amtlich bes 
glaubigte Verztichniſſe über ſämmtliche im Beſitze der Geſellſchaft 
befindliche Obligationen und über alle anderen, als Anlagewerthe 
erworbenen Effekten können jederzeit auf dem Bureau der Geſell⸗ 
ſchaft in Berlin eingeſeden werden. Am 1. Januar waren in Kraft 
261 992 Pollcen über 3311415873 Mt. (Zuwachs im Jahre 1893 
37 908 Policen über 382 109 208 Mk.). Die General⸗Agentur für 
die Provinz Poſen iſt Herrn Julius Hirſchfeld bierjeldft über⸗ 


tragen 

Ein schreiendes Unrecht Hr; de Katz, wand 
Baden der Säuglinge und Kinder eine andere Seife verwendet, als 
die nach ärztlicher und chemiſcher Prüfung für vollkommen neutral 
befundene Doering's Seife mit der Eule. Nicht allein erzielt fie für 
das Kind eine blendend ſchöne Haut, ſondern ſie erſpart ihm a 
das läſtige Brennen, Jucken, Aufſpringen, das in allen Fällen au 
als die erſte Urſache zu dem für die Kinder ſo ſchmerzlichen Wund⸗ 
fein angeſehen werden muß. Doering's Seife mit der Eule ift zu 
40 Pfg. überall käuflich. 


Dem unter dem Allerh. Protektorate J. Maj. der Kaiſerin 
und Königin Auguſta Viktoria ſtehenden Vaterl. Frauen⸗Hülfs⸗ 
Verein vom Rothen Kreuz in Hamburg waren zur Stärtung feiner 
Betriebsmittel, zu gedeiblicher Ausübung feiner edlen Zwecke 
mehrere Wohlthätigkeits⸗Lotterien bewilligt worden. Die letzte 
derſelben kommt nun bereits im nächnen Monat — und zwar gleich 
den früheren ohne Verſchlebung — zur Biehung. 11616 

Für die ſeitherige Unterſtützung durch Abnahme von Looſen 
wird verbindlichſt Dank geſagt! — Möge Frtuna auch diesmal 

ei den ſchönen Hauptgewinnen von 50,000 M. — 20,00 M. — 
15,000 M. — 10,010 M. u. ſ. w. die richtigen Adreſſaten finden 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 


bedruckte — an Private ſteuerfrei ins Haus — Mk. 1,35 p. Met. 


[4 
bis Mk. 5.85 (ca. 450 verſch. Deſſins u. Farben), jowie 
ſchwarze, weiſte und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, ge⸗ 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Fa 


Deſſins ꝛc.) 
eid v. Mk. 1.8518. 
3 135 — 
ſtoffe N Mask 3.65 
Seiden-Baitkleider p. Robe „ „ 14.80-6850 


den Armüres, Merveilleux, Duchesse eto. 
Porto⸗ und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


b. Henneberg's Seiden - Pabrik, Zürich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 
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Yuffündigung nachfichender Obligationen 


| um 


5 1255 * Calbe an d. Saale 


Bekanntmachung. 
t8= 


n das hieſige Genoſſenſcha 


reainer iſt heute unter Nr. 2 be⸗ 
Neutomiſcheler 
Spar⸗ und Leihbank, einge⸗ 
tragene Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftpflicht, eingetragen 


züglich der 


worden: 


Die Liquidation iſt be⸗ 


endigt und die Firma er⸗ 
loſchen. 0 
Neutomiſchel, im Sept. 1894. 


Auction. 


itag, den 21. September Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 
1 Mod. Joan > Yon Süoler, von Ciapnn 


Langeſtr. 3 120 
für fremde Rechnung 


ca. 1000 Flaschen Chan⸗ 
yagner (Schaumwein) 


freiw., beſtimmt, gegen baare 
Zahlung verſteigern. 


Voſen, den 18 Sepebr. 189. mit der 


Grams, Ger.⸗Vollz. 
Grundſtücks⸗Verkauf! 


Anderen Unternehmens halber 
beabfichtige ich mein 


1300 

Grundſtück am Markt, 
welches ſich zu jedem Geſchäft 
eignet, mit Speicher und nach 
neueſtem Syftem eingerichte⸗ 
ter Oelfabrik zu verkaufen. 
Janowitz, Reg.⸗Bez. Brbg. 


A. Katz. 


Wegen anvermwetitger Unter: 
nehmungen bin ich Willens, mein 
in einer Kreisſtadt Schleſtens 
gelegenes lebhaftes 12052 


53 

Kurz⸗ u. Wollwaarengeſchäft 
mit Haus zu verkaufen. 
Gefl. Off. unt T. T. Rudolf 
Mofie, Liegnitz, erbeten. 
Däniſche Dogge, ſehr ſchönes 
Exemplar, 8 Monate alt, Um: 
ſtande halber vreiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Lehr, Büttelftr. 11 J. 


Gummi-Artikel. 


Sonttäts⸗Bazar J. 8. Fischer 
Frankfurt a. M. 41, ver ſendet verſch. 
Pretsliſte nur beſter Waaren 
gegen 10 Pf. 15468 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per N versendet franco 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14 7193 
Graue Haare 


erhalten durch Louis Gehlens 


Nußmilch die natürliche Farbe 
lo teder. 11209 
Louis Gehlen, 


gegenüber der Poſt. 


D. R. Patent Nr. 70119. 
Alle Mängel anderer Syſteme 
vollſtändig beieitigt, 
Alleinverkauf: für die Stadt 
und den Regierungsbezirk 


Poſen bei 11 408 
ilczynski, 


R Berlinerfir. 5. 

NB. Das 
gazin“ laßt ſich an vor⸗ 
handenen C:ojetö leicht 
anbringen. 


Graue Haare 
erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od. dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant. unſchädl. Origtnal⸗Prä⸗ 
parat „Grinin“. Pr. 3 M. Funke 

„ Parfumerie hygienique, 
Berlin, Wilbelmitr. 5. 12000 


Käufer geſucht 


für größere often ſebſt⸗ 
11898 


geerntete 
Ia. Zwiebeln, gelbe 

Zittauer. 
Kindsch 


12052 


des Krtiſes Pleſchen. 


Nummern gezogen worden: 
Littera D. à 150 Mark. 


835 834 833 832 831 830 829 828 827 826 825 824 823. 
Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehört 


zureichen. 
Pleſchen, den 12. September 1894. 


Jouanne. 
von Broekere. 


von Stiegler. 


Jonas. Lobermeyer. 


w „Margarine 


wurde auch auf der gegenwärtigen Ausstellung in Dresden 


goldenen Medaille „ra- ou 


Rositzky & Witt, Allona-Üttensen, 


Margarine - Fabrik. 
Tore beim Wilh. Wolff, Posen. 


Vertreter : 


Kauft nur 


Ainet 


mit der Schutzmarke: „ein 
Inſektenjäger“, fabrizirt 
von A. Thurmayr, 
Stuttgart, weil „Thur⸗ 
melin“ alles Unageitefer, 
wie Schwaben, Ruſſen, 
Wanzen, Motten, 
Fliegen, Flöhe, Ameiſen 
und Blattläuſe radikal 
vernichtet und richt nur 
betäubt. Thurmelin iſt 


nur in Gläſern zu haben 


u 30 Pf, 60 Pf. u. 1 M.; 
t und ohne Gummi, die 
50 10085 


f 
gehörige Thurmelinſprizen mi 
eig praktiſchen, zu 35 Pf. und f. 0 

Zu haben in Poſen bei R. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, und Filiale St. Martinſtr. 2); L. Birn⸗ 
baum, Wronferitr. 91: Czepezynski K Sniegoeki, 
Central⸗Drogerie; Jaſinski & Olynsfi, St. Martins 
frage 62, und Filiale Berslaueritr. 30 Max Levy, 
Drogerie, Berrivlag 2 Otto Muthſchall, Friedria⸗ 
ſtraße 31; J. Schmalz, Friedrichſtraße 25; Paul Wolff, 
Wildelg splaz; Arthur Warſchauer, Berlinerſtr. 14; 
W. Zielinski, Walliſchei Drogerie; in Gneſen bei 
F. Majer, Drogerie z. Hirſch. 


Grosse Lotterie 


des unter dem Allerh. Protek- 
torate Ihrer Maj. der Kaiserin 
und Königin Augusta Victoria 


2 00% stehenden Vaterl. Frauen-Hilfs- 


Verein vom 
Rothen Kreuz. 


Ziehung 24. Oktober 
ferner alle I Mark Loose zu be- 
ziehen durch die alleinige 
Generalagentur 11616 


Ind. Müller & Ch. 


in Berlin, Schlossplatz 7. 


A 15,000 
4 10000 Hamburg — München — 
2 Nürnberg — Schwerin 


r ausserdem in den durch 
NN 5 Plakate kenntlichen Verkaufs- 
stellen 


Abonnements Einladung. 


Zu einem Abonnement auf die in unſerm Verlage 6 mal 


„Triumph Ma wöchentlich erichernende 


Schneidemühler Zeitung 


erlauben wir uns ganz ergebenſt einzuladen. 
Die Schneidemühler Zeitung erſcheint 6 mal wöchent⸗ 


lich mit den lluſtrirten Beidlättern und landwirthſchaftlichem f 


Wochenblatt. 

Die Schneidemühler Zeitung bringt in überſichtlicher Weile 
Leitartikel, politiſche Rundſchau, Hofe und Perſonalnachrichten, 
Parlamentsberichte, Lokal⸗Nachrichten, Feuilleton, Lotterie⸗Gewinn⸗ 
liſte, Berliner und nn Marxktpreiſe, amtliche Bekannt⸗ 
machungen, Familien⸗Nachrichten und Geſchäfts⸗Anzeigen. 

Inſerate haben in der jetzt in über 2000 Exemplaren er⸗ 
ſcheinenden Schneidemühler Zeitung beiten Exfolg. N 

Der Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt pro 
Quartal 12058 


BE | Marl 50 


. een alle IB. Poſtanſtalten. 
emühl. 


Sch 
Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. 
(Gustav Eichstädt.) 


Drud und Verlag der Oofbuchdruderet von W. Decker u. Co. (A. vtöitel) in Posen. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 
1. Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen ſind folgende 
12061 


925 924 923 922 921 920 919 918 917 916 915 914 913 912 911 
910 909 908 907 906 905 904 903 902 901 900 899 898 897 896 
895 894 893 892 891 890 889 888 887 886 885 884 883 882 881 
880 879 878 877 876 875 874 873 872 871 870 869 868 867 866 
865 864 863 862 861 860 859 858 857 856 855 854 853 852 851 
850 849 848 847 846 845 844 843 842 841 840 839 838 837 836 


en noch nicht fälligen 


5 
Königliches Amtsgericht. B und Talons ſind am 1. Abriß 1895 an die Kreis⸗ 


ommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 


von Chlapowski. 


Marienburger 


Pferde-Lotterie. 
Ziehung am27. Septbr. 1894. 


Haupt- 
gewinne: 


Mark. 8 bene E qui P ag en 


darunter zwei vierspännige, und zusammen 


106 Pierde. 


Loose à 1 Mk., 11 Loose = 10 Mk, Porto und Liste 
20 Pfg., empfiehlt und versendet auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, bare 


Debiteur, 


11109 Berlin W., Unter den Linden 3. 


Die Loose der Marienburg. Geld-Lotierie a 3 Mk. 


(Ziehung am 18. October) sind bald vergriffen, worauf 
meine Kundschaft hierdurch aufmerksam mache. 


(Ir Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
muorer im Soolbad Inowrazlaw. f 
Für Nervenleiden gran green cg e ot. Prosp tt 


—— — 


klimatiſch ſehr geeignet! 


u. Pension ım 
waldr: berg. Proſy. fr. 


ee OBermigk grestau, für Geſunde u. Erhol, auch im 


LI 


Zu Herbſt⸗ u. Winterkuren 


- Speztalärsti. Behandl. f. Nerven: KK W 
Se {eiden, Geifteäfranfe ausgeſchloſſen. nd 8 bet Frau Man, 


Penſion (ohne Kur) | Thraterftr. 7. 


(Chiffre⸗Annoncen) 
belr. „Stellengesuche“ 
„Vakanzen“ 
| „Betheiligungen“ 
„Ankäufe“ 
| „Verkäufe“ 
„Verpachtungen* 
„Kapitalien* 
„Auktionen“ 
„Wohnungen“ 
beſorgt für a 
Felle n pen dle 
Prei en wie die Zeitungen ſelbſt 


die Anno cen⸗Expeditlon Ru⸗ 
dolf Moſſe, vertreten in 


raße 6. 


NB. Die auf Chiffre-An- 
noncen einlaufenden Offert- 
briefe werden uneröffnet und 
unter strengster Verschwie- | 
genheit den Inserenten zu- 
gesandt. 


) R N) mit Stahlpanzer⸗ 
E U k teſor, aut und 
billig, auch ge⸗ 
brauchte bei Michaelis Reich, 
Wronkerſtraße 91. 12082 
Die deſten Daberſchen Speife- 
kartoffeln, pr. Ztr. M. 1,50, 
hat abzugeben Dom. Piont- 


owo b. Winiary. Meldungen 


2 Schaufentter nebit Laden⸗ 


Winter. (20 Südzimmer.) Prow.fr. thüren, komplett, 2 Kaſtenfenſter 


Unter Gehaltsgarantie 


Duperphosphate, Minochenmehlle aller Art, 
Superphosphat Gips und Thomasmehl in 
reinſter Beſchaffenheit, ſowie alle übrigen künſtlichen 
Düngemittel. 
Chemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co. 
Poſen. 


Zur Jagd! 


7578 


11011 nehmer 


Juchten⸗ und rindslederne Halb⸗ und Schnürſtiefel Garten. 


paul Bittmann, St. Martin 13. 


Neueste Schrotmühle 


mit Stahl-Mahlscheiben. Leichter Betrieb. Leistung 
je nach Betriebsart und Feinheit 1—4 Centner pro Stunde. 
Für jedes Getreide, besonders auch Hafer und Lupinen 

Für Hand- oder Göpelbetrieb. 11464 


Preis M. 110,— complett, 
Schrotmuster und Beschreibungen gratis. 


Heinrich Lanz in Breslau, Kaiser Wilhelmstr. 35. 
Sanilälstal) Dr. Kober s Gelundheits-Semd 


. R. G. M. S. No. ag 5 6 7 
Dieſes Hemd, welches durch den erprobten Grad ſeiner Poro⸗ 
ſität die Haut trocken erhält, ſchützt vor Fröſteln und Erkältung, 
vermindert daher Huſten und Rheumatismus. Dieſes H duo 
verbeſſert durch Zulaſſung ausgiebtuer Atymung der Haut die Er⸗ 
nährung des Körpers, dält warm und erzeugt das Gefühl der 
Behaglichkeit. Dieſes Hemd ift bereits tauſendfach im Ge: 
und wird allgemein als beſter und billigſter Erſatz 
aller wollenen Hemden anerkannt. 11514 
Nach Belteben als Ober⸗ oder Unterhemd zu tragen. 
Leichte, ſchnelle und koſtenloſe Wäſche; deshalb von den Haus⸗ 
frauen beſonders geſchätzt. 
Creme, naturbraun oder graubeige. 


Preis 2 Mark pro Stück 

gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung des Betrages. 

Bet Beſtellungen von mindeſtens 6 Stück vortofreie Zu⸗ 
endung. N ! 

Für Frauenhemden Angabe der Länge, für Männerhemden 
Angabe der Halsweite erforderlich. 7 

Wiederverkäufer, nur erſte kaufmänniſche Firmen, geſucht. 

Alleiniger Fabrikant: 


M. Teichmann, Leobſchütz i. Schleſien. 


Wichtig für Hausfrauen! 


Pechstein, Wollwaaren Fabrik, 
Mühlhausen i. Th., fertigt aus Wolle, alten geſtrickten, 
gewebten und anderen reinwollenen Sachen und Abfällen 
haltbare und gediegene Stoffe für Damen, Herren und 
Kinder, ſowte Portièren, Schlafdecken und fo welter in den 
modernſten Muſtern bet billigſter Preisſtellung und ſchnellſter 
Bedienung. Annahme und Muſteclager in Poſen bei: Julie 
Mendelsſohn Berſinerſtraße 19. 68505 


empfiehlt 


brau 


zu verkaufen 12108 
Wilhelmſtr. 11. 
C. D. Wunderlich 


lye.-Schwelelseifeags Pf. 


erbeſſerte Theerſeife 


à 35 Br. 11648 
Theerſchwefelſeife 30 Bi. 
Seit 1863 renommirt; zur 
Erlangung eines jugendfriſch, 
geſchmeidig reinen Teints; 
ae zur Reinigung von 
Hautſchärfen, Ausſchlägen. 
Jucken, bei: J. Schleyer, 
Breiteſtr. 13, Drogutſt J. Bar- 
eikowski, Neueſtraße. 


Für Kaſtanien iſt Ab⸗ 
der Zoologiſche 
12.80 
Zeitungen, Akten, ſowie Ge⸗ 
ſchaftspaplere unter Garantie 
d Einſtampfens kauft Michaelis 
Reich, Wronkerſtr. 91. 12:81 
Schaufenſlerbeleuch lungslamye 
viereckig mit Reflektor für Gas, 
utlerhalten, kauft A. Arendt & Co. 


itteritraße. 12076 


Knaulgras, Schar 
ſchwingel u. reine 


Sandwicken, 


1894er Ernte, kauft und 
erbittet großbemuſterte 
billigſte Auſtellnng. 10984 


Jacob Beermann, 
Schwerin a. W. 


reer 
Fabrikkartoffeln 


kauft ab jeder Bahnſtation und 
erbitt't bemuſterte Offerten. 


Gerhard Blumenthal 
a 


Swiebeln=Dfferte. 


Zwiebeln, beiter Qualttät, liefert 
billigft 11822 


W. Arndt in Calbe a6, 
Barbyerſtr. 17. 


Für Relkung von Frunkſucht! 
verſend. Anwetſung nach 18 ägr. 
approbirter Methode zur ſo⸗ 
fortigen radikalen Beſeltigung, 
mit, auch ohne Vorwiſſen, zu 

vollziehen, keine 

ſtörung, unter Garantle. 

Briefen find 50 Pfg. in Beief⸗ 

marken beizufügen. Man adreſ⸗ 
fire: „Privat-Anstalt Villa Chrietina 

Dam. m 8 vrt.w.a.Fr.Heb. Mellloke. 

Berlin W., Wilhstr. 1224. Sprz. 2-6- 


Kleine Anzeigen 


Bofen durch die Herren GG. 
Fritsch & Co., Wilhelm⸗ 
12045 


erufs⸗ 


